Nittworh, den 6. November 1929 


Nr. 304. Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 

An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volt und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 
mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentli 

BL 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. Einzel⸗ 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Betritauer 109 


Hof, lines. 
Telephon 36-90. Poſtſchecktonto 63.508 


Geſchäftsſtunden von 7 uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden den Schelftleiters täglich von 2.30 bis 3.30. 


Olpata pocztowa urszczona ryczaltem 


Ginzeinummer 20 Groihen 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Drutcdzeile 1.— Ylotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Vertagung des Sejms. 


Die außerordentliche politiſche Spannung, die in den 
lezten Tagen im ganzen Lande herrſchte, ſollte fi nach 
der Meinung des Volles 1 ſelegentlich der Eröffnung 
des Sejms entladen. Der Kampf der Regierung gegen das 
Porlament hat draſtiſche Formen angenommen. Es fehlte 
n den letzten Tagen auch nicht an geradezu e 

omenten, wie das beſonders bei der nichterfolgten 
Beimeröffnung am Donnerstag, den 31. Oktober, zutage 
rat. 


Nicht allein das Intereſſe an dieſen Kämpfen iſt reger 
een als es jemals war, ſondern auch das Bewußtſein 
er Bedeutung dieſer Fämpfe hat im Volle gewaltig zu⸗ 
Femmen. Je länger ieſer Kampf andauert, um fo mehr 
ringt die ſoziale Bedeutung des Kampfes zwiſchen Sejm 
und Regierung durch. 

Am geſtrigen Tage ſahen ſich alle, die eine Entſchei⸗ 
dun in dieſem Kampfe erwarteten, getäuſcht. Im Sejm 
12 ft war es im Gegenſatz zum letzten Donners 990 ; 
Selmmarſchall Daszynſki hatte alle notwendigen orleh 
rungen getroffen, um unliebſame Gäſte dem Sejm 


ſernzuhalten und die Freiheit der Beratungen der Volks 


bertretung zu ſichern. Es waren daher im Sejm nur Ab⸗ 


anwe ſend 


Niterpräfident Dr. 


witalfki ſofort nach Eröffnung des 


nanzminiſter Dr. Matuszewſki ſprechen werde. Um 
Uhr kam die Nachricht, daß Miniſterpräſident Dr. 


u das Wort ergreifen werde, und daß ferner auch 
1 


Switalſki erſchienen ſei, um dem erh eine wich⸗ 


ige Verfügung des Staatspräſidenten zu überreichen. Nach 


| 4 55 Minuten wurde bekannt, daß der Staatspräſident 


auf Grund des Art. 25 der Verfaſſung den Sejm für 30 
age vertagt habe. BE, 4 895 

„ Seimmarfhal Das zynſki berief die Vizemar⸗ 
ſchälle zu einer Beratung über die Form, in der die Ab⸗ 
geordneten von f des Sejms benachrichtigt 
werden ſollten. Es wurde beſchloſſen, den Abgeordneten die 
0 tagung der Sejmſeſſion in üblicher brieflicher Form 
ekanntzugeben. Snfolgebefien erhielten die Abgeordneten 


Su 11.30 Uhr folgendes Schreiben: 


gendes Schreiben erhalten habe: 
be „Verordnung des Staatspräſidenten in Angelegenheit 
r Vertagung der ordentlichen Sejmſeſſton. 
mi „Auf Grund des Art. 25 der Verfaſſung vertage ich 
git dem Datum vom 5. November d. J. die laufende 
Beimſeſſion auf 30 Tage. * 5 
Warſchau, den 5. November 1929. 
Staatspräſident 
(gez.) Ignacy Moscicki. 

Präſes des Miniſterrates 

| (gez.) Switalſki.“ 
Sen nfelgedeſſen rufe ich die heutige Sitzung des 


Warſchau, den 5. November 1929. 
i Sejmmarſchall 
| (bez) Ignacy Daszynti“ 
5 a charakteriſtiſch wie amüſant iſt die Rückſprache 
del den Sejmmarjhail Daszyuſti und Minifterpräfibent 
1 0 witalſki bei Ueberreichung des Dekrets des Staats⸗ 
ſidenten über die Sejmvertagung. 


„Ich teile den Herren Abgeordneten mit, daß ich fol⸗ 


Das zy 
niſerpräſtdent 
Dr. Switalſki: „Jawohl, Herr Marschall!“ 


„Das zynſki: „Da muß ich aber raſch den Luftzu 
ſchließen lasten, damit Sie ſich 191 wide döltent 5 


5 f al 2 der Ueberreichung des Dekrets ſagte Sejmmar⸗ 


hall Das zynſki: 
icht die Au Fl 23 
r. Switalſki: „Nein, nur die Vertagung.“ 


„Sie bringen alſo die Vertagung, 


geordnete, Senatoren, Preſſevertreter und wenige Gäſte 


Vor 11 Uhr kurſierte im Sejm das Gerücht, daß Mi⸗ 


nſki: „Sind Sie ſchon geſund, Herr Mi⸗ 


Die Stellungnahme der Parteien. 


Nach der Vertagung des Sejms traten ſofort alle 
Sejmklubs zu Fraktionsberatungen zuſammen, um in be⸗ 
onderen Reſolutionen Stellung zur Vertagung der Sejm⸗ 
eſſton zu nehmen. 8 
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Die Reſolutton des „Piaſt“ Klubs it gleichfalls 
in ſcharfem Tone gehalten und fordert die Parteien zu 
gemeinſamem Vorgehen auf. 

Die N. P. R.⸗Rechte fordert in ihrer Entſchlie⸗ 
ßung die Parteigenoſſen zu weiterer Zuſammenarbeit mit 
den im „Zentrolew“ zuſammengeſchloſſenen Parteien auf, 
während der Klub der „Endecja“ in feiner Reſolution 
gleichfalls unterſtreicht, daß die Vertagung der Sejmſeſſion 
als Abſicht der Regierung angeſehen werden müſſe, ſich der 
Kontrolle des Parlaments zu entziehen. ' 

Im Klub des Regierungsblocks nahm zur 
Lage der Klubvorſitzende, Oberſt Slawek, Stellung. 
Er legte ſeine Meinung über die Urſachen dar, die angeb⸗ 
lich zur Vertagung der Sejmſeſſion geführt haben ſollen, 
dann ſtellte er feſt, daß die politiſche Lage dermaßen ge⸗ 
ſpannt geweſen ſei, daß von einer realen Arbeit auf dem 
Gebiete des Sejms nicht die Rede ſein konnte. Es werde 


beſſer ſein, wenn der Sejm auf einen Monat in die Ferien 


gehe, ſo daß die Gemüter Gelegenheit haben werden, ſich 


hung 


zu beruhigen. Nach Verlauf dieſer 30 Tage werde dann 
der Herr Staatspräſident, entſprechend der Stimmung, 
weitere Entſchlüſſe faſſen. 

, er 


* 


Es gibt Politiker, die da glauben, daß nach den Auf⸗ 
regungen und Anſtrengungen der letzten 5 für einige 
Wochen Ruhe eintreten wird. Der „Knochenbrecher“ Sla⸗ 
wek zum Beiſpiel iſt auch dieſer Meinung. Nur hängt er 
noch etwas an, nämlich, daß man nach 30 Tagen je nach 
der „Stimmung“ ſehen werde, was zu geſchehen hat. Daß 
doch ein ſolcher Menſch, wie Oberſt Slawek, nie aus ſeiner 
Haut heraus kann! Er iſt inſofern Prophet, als er von 
Dingen orakelt, die er doch nicht wiſſen dürfte. Wenn 
Ruhe eintreten ſoll, jo müßte die Bevölkerung die Sicher⸗ 
heit haben, daß man überhaupt in der Stimmung ſei, Ruhe 
halten zu laſſen, d. h. die Volksvertretung verfaſſungs⸗ 
gemäß zu achten und unbedingt nur verfaſſungsgemäß zu 
verfahren. Schon das Vorhandenſein von Herren wie 


Oberſt Slawek an verantwortungsreichen Stellen gibt die 
Gewähr, daß die Ruhe nicht eintreten wird. 5 


Eine zweite Sanacjaſäule, Prof. Krzyzanoweki, 
ſprach 1 einer Krakauer EINEN für die Auf 
löſung des Sejms aus, ohne jedoch Neuwahlen durchzufüh⸗ 
ren, um ſo neue Beleidigungen zu ſchaffen für die „Erzie⸗ 

„der Geſellſchaft. Das bedeutet nichts anderes als 
Staatsftreich! En EN 
Ob in Anbetracht Dre Stimmen aus der Sanacja 
Ruhe im Lande eintreten kann? 

Vielleicht iſt die Pauſe von 30 Tagen geboten, um 
gewiſſe Leute in aller Ruhe überlegen zu laffen, ob es nicht 
im Intereſſe des Landes und des Volles angebracht wäre, 
endlich von ihrer politiſchen Rutſchbahn abzutreten. 

Die Arbeiterſchaft weiß ganz genau, daß ſie zu wachen 
hat und jederzeit bereit ſein muß, für die Volksvertretung 
in die Schranken zu treten. Der Kampf, der geführt wer⸗ 
den ſoll, darf nicht ohne Führung, ohne Diſziplin, ohne 
beſtimmte Richtung ſein. Darum iſt es Aufgabe eines 
jeden Arbeiters und Angeſtellten, ſeiner politiſchen wie 
ſeiner a ana anzugehören, für ſie zu werben, 
damit wir in der Lage find, durch den Machtſpruch de: 
Organiſation den Wirkſchaftskörper des Landes zu beherr 
ſchen und jo die Machthaber von heute zum Abtreten 7 
zwingen. 55 


3wei Briefe. 


Der beſonderen Beachtung des aufmerkſamen Leſers empfohlen. 


Wie der Leſer bereits weiß, wurde Sejmmarſchall 
Daszynſti vom Staatspräſidenten für Sonntag, den 3. No» 
vember, 12 Uhr e einer Ausſprache eingeladen. 
Währenddeſſen erfuhr Marſchall Daszynſki durch die 
Sanacjapreſſe neue Kränkungen ſeiner Perſon durch die 
Veröffentlichung einer Wiedergabe des Geſpräches zwiſchen 
Daszynſki und Pilſudſki am 31. Oktober im Kabinett des 
Sejmmarſchalls. Es wurden darin Ausſprüche erwähnt, 
wie beiſpielsweiſe: „Trzymaj pan jenzyk“ („Halten Sie 
den Mund!“) und „Durenj“ („Narr!“), die Pilſudſki beim 


Verlaſſen des Kabinetts geſagt haben ſoll. Marſchall 


Daszynſki äußerte ſich darüber, wie wir bereits in unjerer 
vorgeſtrigen Ausgabe berichtet haben, daß die Wiedergabe 
ſeines Geſpräches mit Pilſudſki nicht ganz 1 und 
daß in bezug auf die beleidigenden Worte, die Marſchall 
Pilſudfki nach Verlaſſen ſeines Zimmers gefagt haben ſoll, 


erklärt werden müſſe, daß er nicht die Gewohnheit habe, 
darauf zu lauſchen, was im Nebenzimmer, im Hausflur 


oder gar auf den Treppen von Leuten, die ſein Kabinett 
beklaſſen, geg wird. 8 


Diieſe neuen Kränkungsverſuche hatten zur Folge, daß | 
Marſchall Daszynfki es abgelehnt hat, in nwart Pils 


ſudſtis mit dem Staatspräſidenten zu konferieren. Die 
Konferenz hat nun am Sonntag, 12 Uhr mittags, ohne 
Pilſudſki ſtattgefunden und volle zwei Stunden gedauert. 
Man war darum nicht wenig überrascht, als am 
Montag, gegen 11 Uhr vormittags, dem Sejmmarſchall ein 
Brief des Staatspräſidenten folgenden Inhalts einge⸗ 
händigt wurde: 
„Warſchau, den 3. November 1929. 
Herr Sejmmarſchall! 


Nachdem ich mich nachträglich erinnert habe, 
daß ich Ihnen gelegentlich unſerer Unterredung 
um 12 Uhr mittags keine formelle Antwort au’ 
den mir am gleichen Tage um 11 Uhr vormittag 
zugeſadten Brief erteilt habe, fo teile ich Ihne 
hierdurch folgendes mit: f 

Ihre im erwähnten Brief enthaltene Erklä⸗ 
rung, daß Sie zur Konferenz nicht kommen könn, 
ten, ſobald an ihr Marſchall Pilſudſki teilnehmen 
würde, muß ich als eine Weigerung Ihrerſeit 
anſehen, eine Klarſtellung der Ereigniſſe vom 
Donnerstag, den 31. Oktober d. J., in der Weiße 
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herbeizuführen, wie ich ſie in meinem Schreiben 
vom 31. Oktober d. J. vorgeſchlagen habe. 
(gez.) Ignacy Moscicki. 


(Wir geben vorſtehenden Brief, den wir bereits geſtern 

ruckt haben, nochmals wieder, um den Leſern eine 
klare Betrachtungsweiſe zu erleichtern. Man vergeſſe nicht, 
daß der Staatspräſtdent auf die briefliche Weigerung Mars 
ſchall Daszynſkis, mit Pilſudſki zu konferieren, Daszynſti 
allein empfangen hat.) 

Der Marſchall antwortete nun auf dieſen überraſchen⸗ 
den Brief des Staatspräſidenten wie folgt: f 

„Herr Präſident! 

Um Sie, Herr Präſident, über den Verlauf der 
Demonſtration einer nen Anzahl von 1205 
zieren der polniſchen Armee im Sejm am 31. Ok⸗ 
tober d. J. zu informieren, kam ich auf Ihr Er⸗ 
ſuchen am 3. November, um 12 Uhr mittags, 
nach dem Schloß und bemühte mich, in einer 
zweiſtündigen Aussprache dieſe meine Aufgaben 
zu erfüllen. 

Ich verſprach überdies Ihnen, Herr Präſident, 
ein Protokoll ber das Verhör der Sejmwache 
vorzulegen. Es geſchieht dies heute. 

Einen Ausgleich der Widerſprüche zwiſchen 
meiner Meinung und der Meinung des Herrn 
Marſchalls Pilſudſti verhinderte Herr Marſchall 
Pilſudſki ſelbſt, indem er mich in unwürdiger 
Weiſe in einem amtlichen Kommuniqué der 
„Pat“ vom 3. November d. J. verunglimpfte. 

Ich ſchrieb darauf an Sie, Herr Präſident, 
und erſuchten Sie mich nach dieſem Briefe nach 
dem Schloſſe zu kommen. 

Auf dem Schloſſe erörterte ich, daß das Land 
um jeden Preis Ruhe und innere Ordnung ver⸗ 
lange, insbeſondere mit Rückſicht auf die ſchwere 
wirtſchaftliche Lage. 

n Anbetracht der belannten politiſchen Ver⸗ 
1 kniſſe bat ich Sie, Herr Präſident, um Auf⸗ 
löſung des Sejms oder Verabſchiedung der Re⸗ 
giern 
Es f unmöglich. den Sejm zu erhalten und 
ihn zugleich bis zur Unmöglichkeit len e 
Die Würde nicht allein der Abgeordneten, ſon⸗ 
dern des ganzen Volkes lann ein ſolches Schau⸗ 
ſpiel nicht ertragen. 

Auf Ihr Erſuchen, Herr Präfident, war ich er 
ſchienen. Mit Herrn Marſchall Pilſudſki werde 
ich außerhalb des Sejms nicht ſprechen. 

Auf Beſchimpfungen antworte ich mit ruhiger 
Verachtung. 

Ich freue mich, Herr Präftdent, Ihnen mit⸗ 
teilen zu können, daß über die Beſchimpfungen, 
die aus dem Munde von Staatsmännern kom⸗ 
men, Millionen von Polen ähnlich wie ich zu 
denken und zu fühlen beginnen. 

(gez.) Ignacy Daszynſki, 
Sejmmarſchall. 
Warſchau, den 4. November 1929.“ 


u 


Abg. Zowarnicti behält fein Abgeordneten⸗ 
mandat. 


In der am Sonnabend ſtattgehabten Sizung des 
Oberſten Gerichts wurde eine Reihe von Wahlbeanitan- 
dungen geprüft, darunter auch die Angelegenheit des Ab⸗ 
geordneten Towarnieki, deſſen Mandat vor einigen Tagen 
auf Grund eines Urteils des Oberſten Gerichts für ungül⸗ 
tig erklärt wurde. Abg. Towarnicki legte 175 dieſes 
Urteil beim Präſidenten des Oberſten Gerichtshofes Bes 
rufung ein, indem er nachwies, daß das Gericht einem 


cbdzer Volfszeſfung — Mefkrwoch, Ben d. Novemder oed. 


Die Mitaliederberfammlungen der D. S. A. B. 
in Lodz. 


Um in der gegenwärtigen ſchwierigen politiſchen, 
Situation ihre Mitglieder auf dem Laufenden zu halten 
und über die Mittel, die die Arbeiterklaſſe zum Sub der 
Demokratie zu ergreifen hat, 11 beraten, hat die Leitung 
der D.SAR, (erst) ihre Mitglieder für geſtern nach⸗ 
mittag zu dref Mitgliederverſammlungen in den Partei⸗ 
lokalen Petrikauer 109, Bednarſka 10 und Rajtera 13 ein⸗ 
berufen. Obwohl die Bekanntmachung der Verſammlungen 
erſt in letzter Stunde geſchehen konnte, hatten fie einen 
guten Beh zu l und wurden bei guter Stim⸗ 
mung durchgeführt. 


Die Referenten, die Abgeordneten Kronig, Zerbe, 
ſowie die Genoſſen Kociolek, Seidler, Ewald, Frinler bes 
leuchteten die gegenwärtige Situation und gaben einen 
Ueberblick über die geſchichtlichen Vorgänge und ihre Be⸗ 
deutung für die Arbeiterſchaft. Nach anregender Diskuſſton 
Gast in dieſen Verſammlungen folgende Reſolution 
gefaßt: 


Die Berfammelten proteſtieren gleichfalls gegen d 
heutige Vertagung des Sejms, durch die die Volksvertr 
tung verhindert wird, ihre Pflichten im Intereſſe des Vo 
les zu erfüllen. Die Verſammelten erklären ſich bereit, bei 
Kampf gegen die Diktatur in Polen unter der Leitung de 
ſozialiſtiſchen Parteien mit allen gebotenen Mitteln z 
führen und die Rechte der Volksvertretung mit aler Ener 
gie zu ſchützen.“ 

Die obige Reſolution fand einſtimmige Annahme 
Ferner wurde unter begeiſtertem Beiſall der Verſammel⸗ 
ten die Abſendung folgenden Telegramms an Sejmmar⸗ 
ſchall Daszynſki beſchloſſen: : 

„Marſchall Daszynſti, Sem, 
Warſchau. 

Die in drei Verſammlungen anweſenden deutſche. 
Arbeiter von Lodz übermitteln ihrem verehrten Genoſſen 
den Ausdruck höchſter Anerkennung für feine entſchieden⸗ 
Stellungnahme zum Schuße der Demokratie und der 
Volksvertretung. 

(gez.) Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens.“ 

Nach den Schlußworten der Referenten wurden die 


Verſammlungen, zu denen die Mitglieder von der Arbeits⸗ 


ſtelle zuſtrömten, geſchloſſen. 
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Irrtum unterworfen war. Nach abermaliger Prüfung ber 
Angelegenheit Towarnicki gab das Oberſte Gericht dieſer 
Beſchwerde ſtatt und hob das Urteil, das ihm das Sen 
netenmandat abipricht, auf. Auf Grund dieſes Urteils 
verliert nun ein anderer Abgeordneter der Bauerngruppe 
fein Mandat, und zwar der auf der Staatsliſte figurie⸗ 
rende Rechtsanwalt Szernieki. 


\ 


Der Konflilt in Oeſterreich ſpitzt ſich zu. 


Die Ausſperrung in Stockerau durchgeführt. — Die Gewerk⸗ 
haften zur Abwehr entſchloſſen. 


Nach Mitteilungen aus Stockerau bei Wien hat ſich 
die Ausſperrung der Arbeiter in der Maſchinenfabrik Heil 
ruhig vollzogen und auch ſonſt iſt die Ruhe bisher nirgends 
11 worden. Kommuniſten verſuchten, in mehreren 

etrieben Sympathieſtreils zu provozieren, doch find dieſe 
an dem energiſchen Einſchreiten der Betriebsräte überall 
ae onnabend vormittag verſammelten ſich die 

ertrauensmänner des Metallarbeiterverbandes, um zu 
den Vorgängen in Stockerau Stellung zu nehmen. Praſt 
dent Toma hielt ein ausführliches Referat, worin er er⸗ 
klärte, wenn der Induſtriellenverband ſich Methoden zu 
eigen machen wolle, die Organiſationen der Arbeiterſchaft 
zu zerſtören, dann könne ſchon heute geſagt werden, daß es 
zu Kämpfen in jeder einzelnen Fabrik und in jeder einzel⸗ 
nen Werlſtatt lommen werde, da die Arbeiterſchaft nicht 
gewillt ſei, mit den Heimwehrleuten in irgendeinem Be⸗ 
triebe zuſammenzuarbeiten. 

Die in Wien tagende Reichskonferenz der öſterreichi⸗ 
ſchen Metall» und Bergarbeiter hat ein Manifeſt beſchloſſen, 
das als Flugblatt verbreitet werden wird. Außerdem 
wurde eine Reſolution angenommen, in der der Regie⸗ 
rungsentwurf für eine neue Verfaſſung abgelehnt und in 
Anbetracht des Beſchluſſes der Unternehmer, die Heimwehr⸗ 
leute auch weiter zu unterſtüten, eine Vorbereitung des 
Abwehrkampfes in der breiten Oeſſentlichkeit und in den 
einzelnen Betrieben verlangt wird. In der geſtrigen 


r rr Err 


Tardieus neues Kabinett. 


eur (Arbeit), 7. Laurent⸗Einat 


Das neugebildete Kabinett Tardieu bei feinem erſten Beſuch im Elnſee. 


en 
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1. on en), 8. Hubert ia), 8. Tardieu (Miniſterpräſſdent und Miniſter des Innern), 4. Briand 
ae Fuge N, 9 aße f 15 


„ Leygues (Schi N Luftfahrt), 8 Erzi 
y 5 . e 1 echn. Unterricht), 11. Flandrin Skat und elegraph), 5 Gale er 


fentliche Arbeite 


fionen), 13. Pernot 


14. Bollin (Handel und Marine), 15. Maainot (Kriensminiſter). 


Reichskonſerenz der Induſtrieangeſtellten wurde eine Ent 
ſchließung angenommen, in der die Induſtrieangeſtellte 
erllären, daß fte, wenn der arbeitenden Bevölkerung ein 
Kampf aufgezwungen werde, dieſen Kampf ſolidariſch mit 
der Mehrheit der Arbeiter und Angeſtellten mit allen ihnen 
zur Verfügung ſtehenden Mitteln aufnehmen werden. 


Die Lage in Oeſterreich wird am kommenden Montag 
den Gegenſtand vor vier kleinen Anfragen im engliſchen 
Unterhaus bilden. Die Abgeordneten der Arbeiterpart⸗ 
Buxton, Price und Leyton werden an den Außenminiſter 
Henderſon entſprechende Anfragen richten. 


Kursänderung in der Schweiz. 
Eintritt der Sozialdemokratie in die Regierung? 


Die Frage der Beteiligung der Schweizer Sozial⸗ 
demokratie an der Bundesratswahl hat in der Nacht zum 


lung erfahren. 


Sonntag durch zwei Ereigniſſe eine bedeutſame Entwick⸗ 


Der Parteiausſchuß der Sozialdemokraliſchen Partei 


beſchloß mit 32 gegen 21 Stimmen, auf dem Parteitag am 
29. November die Teilnahme im Bundesrat zu befür⸗ 
worten. 

Gleichzeitig faßte der Parteivorſtand der Schweizer 
radikalen Partei, der ebenfalls am Sonnabend tagte, mit 
32 gegen 16 Stimmen den ſenſationellen Beſchluß, auf die 
Aufſſtellung eines Nachfolgekandidaten für den ausſcheiden⸗ 
den Bundesrat Haab, der der radikalen Partei angehört, 
zu verzichten. Dagegen will die Partei die Wahl des Kan⸗ 
didaten einer anderen Partei, die noch nicht im Bundesrat 
vertreten iſt, — d. h. einen Kandidaten der Sozialdemo⸗ 
kratie — unterſtützen. 


Dieſer Beſchluß der ſtärkſten Partei des ſchweizer⸗ 


ſchen Parlaments verfeht die konſervative Schweizer Preſſe 
naturgemäß in Raſerei. s 


So bezeichnet das realtionäre „Journal de Geneve“ 


in ſeiner Sonntagnummer den radikalen Beſchluß als einen 
Verrat an der hiſtoriſchen Miſſion des Bürgertums, „und 
als Kapitulation vor dem Sozialismus“. Jedenfalls 
dürfte der Beſchluß der radikalen Partei die letzte Hoffnung 
auf einen bürgerlichen Einheitskandidaten gegen die So 
zialdemokratie begraben haben. 


Japan zur Flottenabrüſtung. 

London, 5. November. In gut unterrichteten Krei⸗ 
ſen Tokios wird im Zuſammenhang mit den zwiſchen dem 
amerikaniſchen Staatsſekretär Stimſon und dem japani⸗ 
ſchen Botſchafter in Waſhington in Gang befindlichen Vor⸗ 
verhandlungen für die Londoner Flottenkonferenz mit 
ſtärkſtem Nachdruck darauf hingewieſen, daß Japan unter 
allen Umſtänden an feiner Forderung eines Verhältniſſes 
von 10 zu 10 zu 7 für Kreuzer feſthalten werde. Wenn, 


mie das auf amerikaniſcher Seite offenbar der Fall ſei, die 


Hoffnung beitahe, daß Japan in dieſem Punkte nur eine 


Höchſtforderung aufgeſtellt habe, von der es gewiſſe Ab⸗ 
ſtriche zu machen bereit ſei, jo befinde man fi in Ameria 


durchaus im Irrtum. Japan betrachte die neuen 10 000⸗ 
Tonnen⸗Kreuzer mit ihren 20⸗Zentimeter⸗Geſchüßen als 
eine außerordentlich ſtarle Angriffswaffe und müſſe auf 
einer eee e unabhängig von der Regelung 
für die übrigen Schiffsklaſſen beſtehen. Die Berechtigung 
für dieſe Forderung leite man auf japaniſcher Seite ſchon 
aus der Tatſache her, daß Japan durch die in Ausſicht ge 
nommene Geſamtregelung ohnehin auf jedes Offenſiy⸗ 
mittel gegen die Vereinigten Staaten verzichte, was um: 
gekehrt ee mindeſten nicht in demſelben Ausmaß der Faß 
ei. Bei allem Nachdruck, den man in Tokio auf die M., 
deſtforderung gt, wird aber nicht vergeſſen, darauf hun 
uweiſen, daß Japan eine dende Verminderung alle 
Schiffsklaſſen auf der kommenden 
lich begrüße. 


— 


Lonferenz außerordene 


Abrüſtungs ſorgen. 


London, 5. November. Der diplomatiſche Mitar⸗ 
beiter des „Daily Telegraph“ erklärt, es beſtehe in Zu⸗ 
fammenhang mit den 1 für die Flottenab⸗ 
küſtungskonferenz, die im Januar in London zuſammen⸗ 
treten werde, die Möglichkeit, daß Macdonald den Wunſch 
aben könnte, vor der Konferenz mit dem neuen franzöſi⸗ 
chen Minifterpräfibenten Tardieu zuſammenzukommen. 
Im übrigen weiſt der diplomatiſche Mitarbeiter des engli⸗ 
ſchen Blattes erneut darauf hin, daß die Ernennung Magi⸗ 
nots zum franzöſiſchen Kriesminiſter auch in London ge- 
wiſſe Sorge hervorgerufen habe, was auf die Tatſache zu⸗ 
rückzuführen iſt, daß Maginot allgemein als das Sprach⸗ 
rohr der Marſchälle und des franzöſiſchen Generalſtabes 
angeſehen werde, die den Gedanken einer vorzeitigen 
Rheinlandräumung nach wie vor ablehnten und alles be⸗ 
Ken was auf eine Verzögerung der Räumung hinaus⸗ 
aufe. 


Oemeindewahlen in England. 
Fortſchritte der Arbeiterpartei. 


Die Neuwahl eines Drittels der Stadtparlamente, 
die am Freitag in 300 Städten Englands, Schottlands 
und Wales ſtaktſand, iſt auf der . Linie für die Ar⸗ 
beiterpartei ſiegreich verlaufen. 15 ſondere in den Ort⸗ 
chaften außerhalb der Londoner Stadtgrenze, ſowie in den 
nduſtriellen Gebieten von Nord» und Mittelengland hat 
die Arbeiterpartei auf Koſten der Konſervativen glänzende 

rſolge erzielt. 

m Londoner Stadtbezirk ſelbſt, wo die Munizipal⸗ 
wahlen alle drei Jahre ſtattfinden, fanden in dieſem Jahre 
leine Wahlen ftatt. Die Geſamtzahl der im Felde ſtehen⸗ 
den Kandidaten betrug 2031, von denen 906 Sozialiſten, 
562 Konſervative und 310 als unabhängig bürgerliche 
Aan lommuniſtiſche Kandidaten aufgeſtellt waren. In 

lthamſtow, einem Vorort Londons, wo wegen einer 
Umgruppierung der ganze Stadtrat A Wahl ſtand, gelang 
es keinem der 1 und 9 liberalen Kandidaten 
Sitze zu erobern. . 6 unabhängig bürgerliche 
Kandidaten wurden gewählt gegenüber 30 9 en ſo⸗ 
zialiſtiſchen Kandidaten. Das ganze Ausmaß des hier er⸗ 
rungenen N wird deutlich, wenn man ſich vergegen⸗ 
wärtigt, Daß ie Sujommenebung in dieſem Stadtbezirk 
bisher 15 Konſervative, 17 Sozialiſten und 1 Liberaler 
betragen hatte. Die Labour Party hat in Liverpool 5, in 
Coventry 5, in Salford 7 Sitze erobert. In Plymouth, wo 
die Gegner der Arbeiterpartei kürzlich den vergeblichen 
Verſuch gemacht hatten, den dortigen ſozialiſtiſchen Abge⸗ 
ordneten Moſes wegen angeblicher Wahllorruption zu 
N en gewann die Arbeiterpartei nicht weniger als 
ige von den Konſervativen. In Eaſtham, einem ans 
deren Vorort von London, erzielte die 
erſten Male eine Mehrheit im Stadtrat; auch in Leynton 
118 Bradford erzielte die Arbeiterpartei eine Mehrheit 
m Stadtparlament. In Sunderland und Doildford find 
ie konſervativen Bürgermeiſter von Arbeiterkandidaten 
ge 1 

vorläufig hat die Labour Party 148 Sitze gewonnen 
und 12 bisherige Sitze verloren, die Ayer haben 
15 gewonnen und 64 verloren, die Liberalen 16 gewonnen 
und 40 verloren, 16 unabhängige Kandidaten haben neue 
Sitze gewonnen und 23 ihrer bisherigen eingebüßt. Aus 

rdem wuren 117 ſozialiſtiſche, 81 konſervavkive, 37 libe⸗ 
nt und 35 unabhängige Kandidaten wiedergewählt, ohne 
daß von den Bart Parteien Gegenkandidaken aufgeſtellt 
worden waren. Die Rekordzahl an ſozialiſtiſchen Kandi⸗ 
ten, deren Wiederwahl von Anfang an feſtſtand, ſtellt 
Wenfalls ein charakteriſtiſches Merkmal der Wahlen dar. 


Die englische Opposition eröffnet 
den Kampf. 


London, 5. November. Bei der großen Indien⸗ 
m pradie im Oberhaus am heutigen Dienstag wird Lord 
eading als früherer Vizekönig von Indien ein Antrag 
gegen die in der Erklärung des gegenwärtigen Vizekönigs 
Ausdruck kommendeßpolitik der Regierung einbringen. 
r die Regierung werden Lord Parmour und Lord San⸗ 
ey antworten. Die Oppoſition wird vorausſichtlich durch 
en fangen Staatsſelretär für Indien Lord Birkenhead 
und ſeinen Nachfolger Lord Peel vertreten. In gemäßig⸗ 
ten politiſchen Kreiſen hat es ſtarke Befriedigung hervor⸗ 
user daß der Führer der 111 es ablehnte, die 
e ſprache auf Grund eines Mißtrauensantrages gegen 
de Regierung führen zu laſſen. ö 
Auch im Unterhaus werden heute bedeutſame Bera⸗ 
zungen ftattfimben. Baldwin wird den konſervativen Er⸗ 
25 3 zu der Regierungsentſchließung über die 
Auſten Chamberlain ift der Ha i 
u e uptſprecher der Oppoſition 
mährenb für die Regieru Nieren Machonalt 
Fi Außenminiſter Henderſon das Wort ergteifen werden. 
5 n rechnet damit, daß die Erklärungen Macdonalds 
5 ſeinen Beſuch in den Vereinigten Staaten und Kanada 
cht zu lange ausgedehnt werden. 


Das Arbeitsloſenproblem in England. 


London, 5. November. Die am Montag von Mi⸗ 
age Thomas im Unteren angekündigten Maßnahmen 
u erminderung der Arbeitsloſigkeit in Großbritan⸗ 
5 gaben weder bei der Oppoſttlon noch in den arveiter⸗ 

tteil Kreiſen einen guten Eindruck gemacht. All⸗ 
% man der Ueberzeugung, daß das von Thomas 


our Party zum 


mit Sſowjetrußland einbringen. Sir 
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Die Lodzer Arbeiterschaft demonstriert 
für den Seim. 


Geſtern in den frühen Abendſtunden rückten aus etwa 
30 Punkten der Stadt Lodz Arbeitertrupps aus und zogen 
nach dem Stadtinnern, um ihren Willen zu den Ereigneſen 
in Warſchau öffentlich zu bekunden. Gegen 7.30 Uhr füll⸗ 
ten ſich die Bürgerſteige auf der Petrikauerſtraße zwiſchen 
der Nawrot und der Krucza immer dichter. Den ſtändigen 


Paſſanten dieſer Straße wurde es bald klar, daß etwas 


Außerordentliches vor ſich gehen wird. Die Arbeitertrupps 
zogen in dem bezeichneten Straßenabſchnitt demonſtrativ 
auf und ab, während ſich die Straßenpaſſanten der De⸗ 
monſtration teils anſchloſſen oder aber dieſem ungewöhn⸗ 
lichen Bilde intereſſiert zuſchauten, ohne von den Arbei⸗ 
tern irgendwie behelligt zu werden. Als bereits faſt alle 
Gruppen beiſammen waren, wurden revolutionäre Lieder 


Da die Demonſtration illegal geweſen iſt, beſtand die Ge⸗ 


fahr, daß die Arbeiter von der Polizei auseinandergejagt 
werden. Dank dem Umſtande jedoch, daß die Demonſtran⸗ 


ten in Gruppen einhergingen, konnte die Polizei nirgends 


eingreifen. Denn ſobald ſich die Polizei einer Gruppe 


zuwandte, löſte ſich dieſe auf, um ſich wieder mit einer an⸗ 


Uhr al 


deren zu verbinden. Als die Demonſtranten gegen 8.30 
5 beiſammen waren, wurde vor dem Café „Espla⸗ 
nade“ an der Ecke Przejazd Halt gemacht und die De⸗ 


monſtration nach Abſingen der „Roten Fahne“ aulgelöft 


gefungen und Rufe für Sejmmarſchall Daszynſki, für den 
Sejm, gegen Faſchismus und Diktatur, gegen die Ver⸗ 


gewaltigung des Volkswillens ſowie gegen die Unter⸗ 
drückung der Wort⸗ und Gewiſſensfreiheit BEN en. 

Die Demonftration dauerte über eine halbe Stunde. 
Es war dies eine ſpontane Gefühlsaufwallung der Arbei⸗ 
terſchaft, die in dieſer Kundgebung ihren Ausdruck fand. 


vorgelegte Programm keinen Anlaß bietet, auf eine bal⸗ 
dige oder weſentliche Verringerung der Arbeitsloſigkeit 
hoffen u können. Im Gegenteil rechnet man damit, daß 
die Ziſſer der Arbeitsloſen im kommenden Winter nur 
wenig vielleicht aber auch gar nicht zurückgehen werde. 
Beſonders unzufrieden ſind die ſchottiſchen Abgeordneten. 
Sie beklagen ih über ungenügende Berückſichtigung der 
Lage in 17 Heimat und ml en, einen zweiten 
Verhandlungstag für die Arbeits 50 8 im Unterhaus 
u verlangen. Auch die Darlegungen von Thomas über 
Kine Nerd in Kanada werden in parlamentari⸗ 
chen und in Geſchäftskreiſen als viel zu optimiſtiſch an⸗ 
geſehen. Man wirft dem Miniſter vor, daß der Verkauf 
von 600 0000 Tonnen Kohle die übliche Jahresmenge ſei 
und ein Erſolg nur dann zu verzeichnen wäre, wenn dar⸗ 
über hinaus Keel nach Kanada ausgeführt wer⸗ 
den könnten. Dieſe Frage habe Thomas jedoch vollkom⸗ 
men ungeklärt gelaſſen. Bemerkenswert iſt auch die Un⸗ 
zufriedenheit im Mone en Lager. Der Abgeordnete 
Maxiou, der am Montag nach den e und 
Liberalen ſprach, kündige bereits in deutlicher Form 


an, daß ihm die bisherigen Zuſagen des Miniſters in kei⸗ 


ner Weiſe genügten. 


General Feng geſchlagen. 

Peking, 5. November. Nach einer Mitteilung des 
chineſiſchen Kriegsminiſteriums, iſt es den chineſiſchen 
Truppen gelungen, einen entſcheidenden Sieg über die 
Truppen Fengs m erzielen. Sie durchbrachen die Stel⸗ 
lungen Fengs und ſchlugen deſſen Truppen in die Flucht. 
17 000 Soldaten Fengs wurden gefangen genommen. 
Tſchangſchau iſt in der Nacht von den Regierungstruppen 
beſetzt worden. Nach Anſicht des chineſiſchen Kriegsmini⸗ 
ſteriums, kann der Aufſtand Fengs nunmehr als zuſam⸗ 
mengebrochen gelten. 


die Erſchleßung Habib Ullahs beſtätigt. 


London, 5. November. Der afghaniſſche Geſandte 
in London hat von ſeiner Regierung in Kabul die amtliche 
Nachricht erhalten, daß Habib Ullah, ſein Bruder Hamid 
Ullah und 10 Würdenträger bzw. Miniſter auf Grund einer 
Abſtimmung in der Nationalverſammlung zum Tode ver⸗ 
urteilt und am Sonnabend erſchoſſen worden ſeien. Aus 
Peſchawar liegen jetzt nähere Einzelheiten über die Hin⸗ 
richtung vor. Habib Ullah mußte zuſammen mit ſeinem 
Bruder und ſeinen 10 Anhängern zu Fuß vom Gefängnis 
nach dem Flugplatz bei Kabul marſchieren, wo eine Ab⸗ 
teilung Waziris bereit ſtand. Eine johlende und ſchreiende 
Menge umjäumte den 6 Kilometer langen Weg. Habib 
Ullah erwartete das Ende kaltblütig mit einem Lächeln auf 
dem Geſicht, weder ihm noch ſeinen Anhängern wurden 
die Augen verbunden. Pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit 
krachte die Salve. Habib Ullah hat ſich bis zum ſetzten 
Augenblick geweigert, den Ort anzugeben, wo er die in 
Kabul, Kandahar und Herat geraubten Schätze ver⸗ 
borgen hat. 


Cith⸗Bant in Chicago zufammen⸗ 
gebrochen. iR 


London, 5. November. Der amerikaniſche Börſen⸗ 
krach hat, wie aus Neuyork gemeldet wird, zum Zuſam⸗ 
menbruch der City⸗Bank in Chicago geführt, die am Mon⸗ 
tag ihre Pforten ſchließen mußte, da die eingetragenen 
Reſerven und die Unmöglichkeit einer Flüchtigmachung 
der vorhandenen Aktiven die Befriedigung der Anſpeäche 
nicht erlaubte. Da nach der geſetzlichen Vorſchrift 7 Tage 
vergehen müffen, bevor die finanzielle Lage der Bank end⸗ 
gültig beſtimmt werden kann, ſind inzwiſchen Verſuche ein⸗ 
BEE worden, um den völligen Zuſammenbruch zu ver⸗ 
meiden. 0 5 


Die Auflöſung erfolgte auch im allerhöchſten Augen⸗ 
blick. Es war kaum eine Minute verſtrichen, als auch ſchon 
eine ſtarke Truppe berittener Polizei in vollem Galopp 
angeritten kam. Selbſtverſtändlich war bereits alles aus⸗ 
einandergegangen. Die Straßenpaſſanten hatten jedoch an 
den ſtrammen Polizeipferden und den funkelnden Polizei⸗ 
ſäbeln ihre Augenweide. Die Polizei beſchränkte ſich 
ſchließlich darauf, die Ecken der Straßen 6. Sierpnia und 
Krucza zu beſetzen. 


Die erſte Demonſtration für den Sejm kann alſo als 


glänzend gelungen betrachtet werden. 
u eee d e eee eee 


Wiederaufnahme der polniſch⸗deutſchen 
Verhandlungen. 


Warſchau, 5. November. Die polniſch⸗deutſchen 
Handelsvertragsverhandlungen ſind nach längeren Vor⸗ 
beſprechungen nunmehr amtlich wieder aufgenommen 
worden. 


Strafantrag gegen Hugenberg. 


Berlin, 5. November. Wie der amtliche preußiſche 
0 0 . mitteilt, hat der Generalſtaatsanwalt beim 
andgericht I Berlin beantragt, die Genehmigung des 
Reichstages zur Strafverfolgung des Abgeordneten Dr. 
Hugenberg herbeizuführen. Es handelt ſich dabei um den 
ſchon bekannten Strafantrag wegen eines von Dr. Hugen⸗ 
berg veröffentlichten Zeitungsartikels. 


Furchtbarer Vulkanausbruch. 


Zwei Städte mit ihrer Bevölkerung von glühender Lava 
Na b verſchütte 5 


London, 5. November. Wie aus Guatemala ge⸗ 
meldet wird, ſind die Städte Finca und El Patrocinis 
mit ihrer geſamten Bevölkerung von der Lava und der 
Aſche des glühenden Vulkans Santa Marja begraben wor⸗ 
den. Bis jetzt konnten erſt 27 Leichen freigelegt werden. 
Die Rettungsarbeiten des Militärs, des Roten Kreuzes 
und der Freiwilligen Feuerwehr wurden durch den ſtarken 
Regen behindert. Die Ausbrüche des Vulkans ſollen außer⸗ 
ordentlich ſtark geweſen ſein, ſo daß die Lava und die Aſche 
weite Gebiete des Landes bedeckte. In Quezaltanaco ver⸗ 


hielten ſich zur Räumung der Stadt bereit, die vir einigen 
Jahren bei dem letzten Ausbruch des Vulkans g. 
ſtört wurde. f 


Bombenerplofion in Monalo. 


licher Anſchlag verübt. Vor einem Hauſe in der 
de Monaco, in dem die Faſchiſten des Fürſtentums regel⸗ 
mäßig zuſammenkamen, explodierte eine Bombe. Der 
Sachſchaden iſt ſehr groß. Menſchenleben ſind nicht zu 
beklagen. 


= Die 8 Arltisflieger gefunden. 


Kown o, 5. November. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, ſind die 8 vermißten Arktisflieger am Montag auf 
der Victoria⸗Inſel gefunden worden. Sie hatten infolge 
Brennſtoffmangels eine Notlandung vornehmen müſſen 


Aus Welt und Leben. 


Opfer des Berufs. 


Köln, 4. November. In der Filiale des Ehape⸗ 
Kaufhauſes in Ehrenfels⸗Köln brach am Montag morgen 
in den Reſervekellern aus bisher ungeklärter Urſache ein 
Brand aus. Starker Rauch verhinderte vollſtändig das 
Vorrücken der Feuerwehrleute an den Brandherd. Außer⸗ 
dem konnten jeweils nur 2 Feuerwehrleute vordringen. 
Als die beiden erſten Feuerwehrleute mit Gasmasken ver⸗ 
ſehen an den Brandherd vordrangen und keine Lebens⸗ 
zeichen von ſich gaben, ſandte man 2 weitere Feuerwehr⸗ 
leute in den Keller, die ihre beiden Kameraden beſinnungs⸗ 
los am Boden fanden. Man ſchaffte die Bewußtloſen ins 


Krankenhaus, wo ſie inzwiſchen verſtorben find. Die 


ämpfen zu können, im Verkaufsraum mehrere Löcher en 


voller Arbeit das Feuer zu löſchen. 
CCC ÄP 


Ludwig Auf; Druck «Prasas. Qndz, Petrikauer 101 


urſachte der Ausbruch eine große Panik. Die Einwohner 


glich zer⸗ 


Paris, 5. November. Nach einer Meldung aus 
Nizza, wurde am Montag in Monako ein ee 
venue 


. HS ne (Ei, 


Feuerwehr ſah ſich gezwungen, um den Brandherd be⸗ 


den Fußboden zu ſchlagen, um zunächſt einmal den Hari. 
Rauch abziehen zu laſſen, und dann gelang es in ullges⸗ 


Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Serändgeber 5 
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8 Chriſtlicher 
Commisverein z. g. U. 


in Lodz. 
Kosciuszko⸗Allee 21, Tel. 1832-00, 


Donnerstag, den 7. Nobem⸗ 
. ber a. c., abends 8.30 Uhr, fin⸗ 
det im Vereinslokale eine 5 


Experimental⸗Piychologiſche 
Seante 


des berühmten Pſychologen und Graphologen 


Rolf Nelſon aus Wien 


ftatt, wozu alle Mitglieder mit ihren werten Angehört« 
gen höfl. eingeladen werden. Die Vortragsfolge weiſt 
eine Reihe ganz neuer Experimente aus dem Gebiete 
der Pſychologie und Graphologie auf. Der Name des 


Lünſtlers bürgt für ein intereſſantes Programm. | 2 


Säfte willkommen. Die Verwaltung. 
* 


Heute u. folgende Tage: 

Großer Sclagerfilm der „Saſcha⸗ 

Dip“. Groduktion. Prunkhafter Reich⸗ 

tum und tiefſtes Elend. Jazzband⸗ 

muſik und das Weinen des herum⸗ 

geſtoßenen Aſchenbrödels. Das find 
die Merkmale dieſes Films. 


11:90 Liltopada Nr. 16 


Orcheſter unter Leitung von A. Bafgelmann 


Heute u. folgende Tage: 
Der erſte polniſche Super⸗ 
film mit Geſang! 

Nach einem Manuſkript Ferd. Goetels. 


Regie J. Leytes. 
Ein Drama dreier Herzen aus der 
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Petritauer 243 


lll ũEòö III 
Deutſcher Sozlaliſtiſcher Jugendbund 
JJ ˙ Penne 2 


Die Sportler des D. S. J. B. veranſtalten am 
Sonnabend, den 9. November, ab 7 Uhr 
abends, im Parteilokal, Petrikauer 109, ein 


Sportfeſt 


verbunden m. verſch. San Die Mitglieder 
Ueberraſchungen u. 3 aller Ortsgruppen 
des Jugendbundes ſowie auch Sympathiker 


werden höfl. eingeladen. der Feftausihuh. 
Lin een 


HEILANSTALT 


der SPEZIALÄRZTE. 
Roentgeninititut, Anglytiſches Laboratorium, 


SIIiuumemmumumuummmummmmumum 


Allman 


1 


Zahnürztliches Kabineit. 
Zgierſla 17, Tel. 16:33. 


tätig von 10 Uhr früh bis 7 Uhr abends, an Sonn⸗ 
und Feiertagen bis 2 Uhr nachm. 
Sämtliche Krantheiten. auch Zahntrantheiten. 
Elektr. Bäder, Quarzlampen, Elektriſteren, Noent⸗ 
Impfen, Analyſen (Harn, Stuhlgang, Blut, 
Ausſcheidung etc.), Operationen, Verbünde. 
Viſiten in der Stadt. 


Heilanstalt 
der dpezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliehlich veneriſche, Vlaſen⸗ u. Hantteantheiten 
Blut und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 

Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 

Licht⸗Heillabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloth. 


KINO SPOLDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 
Heute und folgende Tage: 


„Inges Sünde“ 


Ein Ehedrama. In den Hauptrollen: Elga Bring, 
Vivian Gibion. Bruno Saline, Henco Edwards. 


Nächſtes Programm: 


„die Zirkusprinzeſſin“ 
In den Hauptrollen: 
Harry Liedtte, M. Winkelſtern u. a. 


Beginn der Vorführungen an Wochentagen um 4 

Uhr. An Sonnabenden, Sonn⸗ und Feiertagen um 

12 Uhr. Letzte Vorführung um 10 Uhr abends. 
Zur erſten Vorführung ermäßigte Preiſe. 


| 85 Bure ogloszen 


| 5. FUCHS 


Bodi, Piofrkowska 58, fel. 21-36. 


Przyjmuje ogloszenia do wszystkich 
pism swiata na korzysinych warunkach. 


GRATIS 


sporzadza kosztorysy, udziela rad i wskazöwek, reda- 


guje ı tlumaczy, 
Ba SE“ 

| Sa 
BR EEE VE ES Er 


8 


ostarcza egzemplarzy dowodowych. 


nun 3 


„Von Tag zu Tag“ 


(% dnia na dzien‘) 


Sitifonie⸗Orcheſter unter Leitung von Sz. Baigelmann. 


gelt des polnisch. nuſſſchen Strieges,. Außer Progr.: Allerneueſte u. interefiantefte Aufnahmen aus dem Reiche WTadystaw Walter 


Lodzer Männergeſangverein 
Dienstag, den 12. November, abends 8.30 uhr 


Liederabend 


Adolf Bautze. 


Am Klavier: Alexander Türner. 
Lieder von Brahms, Schubert, Hugo Wolf, Grdener. 
Karten zu 6, 4, 2 Zl. in der Drogerie Arno Dietel, 

Petrikauer Nr. 157 — Tel. 127.94 
Konzertflügel Auguſt Förſter aus dem Pianohaus 
Karl Koiſchwitz, Petrikauer 67. 


Hallo! Hallo! 
W 
ö Krawieckle 


L 0 kl z a 


Zeromſtiego 91, Eckladen 
wo Sie ſofort gereinigt 
u: en 818 
nzüge z. Preiſe v. Zl. 3.— 
Kleider, „ „ „ 2.80 


„Pogotowie 


Paletots „ 


elnſchließlich Abholung und 
Faun mittels Expreß⸗ 
oten. Wäſcht u. färbt nach 
Leipziger Art, arbeitet um, 
wendet und ſtopft in aller⸗ 
kürzeſter Zeit. 


Suche für Vublin zum 
fofortigen Antritt 
vollſtündig ſelbſtändige 


Elektro⸗ Monteure 


BE Rohr⸗ u. Kabel⸗Arbeiten 
fferten mit Angabe der 
Lohnanſprüche u. Zeugnis⸗ 
abſchriften nach Lublin 
skrytka vocztowa Nr. 142 
zu richten. 


Wie lommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs⸗ 
bedingungen erhalten Sie 
Zapraums 5 2 885 

iſche. Große 


Auswahl ſtets auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang. 


Tapezierer 


A. BRZEZINSKI, 
Zielona 39. 
Tramverbindung mit Linie 
Nr. 17 


* 2 Nee N N 
1 


Schlank 
oder 
vollschlank? 


diese und andere 
Fragen beantworten 
Ihnen dle prächtigen 
Modelle in Beyer 6 
Modeführer 1929,30 
Band | „Damenklel- 
dung“ (M. 1.90). Für 
Kinder gilt Band NM 
„Kinderkleidung“ 
(M. 1.20). Die reich- 
haltigen Bände sind 
eben erschienen und 
legen überall auf. 


Verlag Otto Beyer 
Leipzig / Berlin 


x 
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In den Hauptrollen die bekannten 
polniſchen Filmſtars: 


Marja Gorczyfska 
lrena Gawecka, 
Jex Kobusz, 


— EEE 


Miejeki 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneßK (rög Rokicinskiej) 
Od dnia 5 do 11 listopada 1929 r, 


Dia dorosiych poczgtek seansöw o godz. 18.45 i 21 
vw soboty i w niedziele o godz. 16,45, 18.45 i 21 


Golgota uczciwej kobiety 


Wedlug powiesci 
Juljana Mary „La maison du mystere‘, 


W rolach glöwn.: Iwan Mozzuchin, Mikotaj 
Kolin, Simona Genevois, Helena Darly. 


Dia miodzieiy poczatek seansöw o godz 15 i 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


Postrach puszczy 
W roli glöwnej: slynny pies „RIN-TIN-TIN“ 
Audycje radjofoniezne W poczek. kins eodr. do g. 22 
Ceny miejse dia dorostych I—70, 1I—60, III—30 gr 


. “ „ miodzieiy I—25, li—20, III—10 gr 


In den Hauptrollen: 


Betty Balfour 
Jack Trevor 


Vivian Gibson 


emen 
Sehr wichtig! Ausſchneiden! 3 


Engros⸗ Detail. 5 


S 
S 
S 
| 
S 
= 
=. 
S 
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S 


der Firma „PE PE GE“ zu Jabrikspreiſen bei 
L. Joab nowomieiite 8 und 
Jakubowicz sonitantiner 30 


—— N ———α—ç—————————N———.——.——.V2VõKõͤõõc q f 


f Gutſchein 
Der Vorzeiger dieſes Kupons erhält bei 
Einkauf von Waren in obigen Firmen 


10% Rabatt 


Mehers 


Konberſations⸗ 
Lexikon | 


E gänzlich neu bearbeitete Auflage, Komplett 21 
ände, ſehr gut erhalten, billig zu verkaufen. Zu be⸗ 
ſichtigen in der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer 109. 


Tenne 


Achtung! 
Haus beſitzer! 


De Geſchüftsſtelle der Seſmabgeordneten 
der D. S. A. P. 
Betritauer Nr. 109 
erledigt das Ausfüllen der vom 
Lodzer Magiſtrat den Hausbeſitzern 


7005 ändigten Steuer⸗Deklaration 
täglich von 5—7 Uhr abends. 


— Für Unbemittelte koſtenlos! 
Teenie 


Uüünmmmmmmmmummmm 


— — 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater Mittwoch „Rivalen“, in Vor- 
bereitung „Hamlet“ g 

Apollo: „Vorfrühling“ 

Beamten-Kino: „Inges Sünde“ 

Capitol: „Von Tag zu Tag“ 

Casino: „Die Dame im Scharlach“ 

Corso: „Der Held der Wüste“ 


Grand Kino: „Die Frau und der Narr“ 


Kino Oswistowe „Der Kreuzweg einer 
ehrbaren Frau“ und „Der Schrecken de 
Wildnis“ b 

Kino Uciecha: „Die Dame im Schlafwaggon 

Luna: „Die goldene Hölle“ 

Odeon u. Wodeweil: 
Verderblichkeit“ 

Palace: „Vergessene Gesichter” 


„Auf dem Wege der | 


{ 


Am 
Jahreste 
ſchaft ve 
im ſtädt 
Kinos, 
„Zachen 
Verband 
ſtraße 2 
den Rel 
Daniele 
palſki u 
Die Fe 
Revolut 


Betrila: 
3 Uhr 1 
Männer 
ſariats 
H bis 9 


Kontrol 
M 


Soldat: 
Waffe ( 
geboren 
wohnen 

innen 
Targon 
des P.! 
dageger 
Bereich 
Namen 
ginnen. 


Erhöhu 
G. 


= 


D 
für da 
ben 


be Pe 2 2 
ı= 


12 
2 um mmm 


© 
= 
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m. 
Vor- 


Tagesneuigleiten. 


Die Feier des 25. Jahrestages 
der Revolution. 


Am 10. d. M. wird die P. P. S. eine Feier des 25. 
Jahrestages des Aufſtandes gegen die ruſſiſche Gewaltherr⸗ 
ſchaft veranſtalten. Die Feier ſoll durch Verſammlungen 
im ſtädtiſchen Kino in der Rolicinſkta 1, im Saale des 
Kinos „Mewa“ in der Rzgowſfkaſtraße 94, im Kino 
„Zachenta“ in der Zgierſkaſtraße 26 und im Lokale des 
Verbandes der ſtädtiſchen Angeſtellten in der Podleſchna⸗ 
ſtraße 26 eingeleitet werden. In den Verſammlungen wer⸗ 
den Reden halten Stadtpräsident Ziemiencki, Senator 
Danielewicz, Abgeordneter Kowalſki, Vizepräſident Ra⸗ 
palſti und der Vorſizende des Stadtrats Ing. Holegreber. 
Die 19 ſoll durch einen Umzug nach den Gräbern der 
Revolutionsgefallenen im Konſtantynower Walde beendet 
werden, wo Kränze niedergelegt und Reden gehalten 
werden. (p) 


Anmeldung der Männer des Jahrgangs 1909. 

Morgen, Donnerstag, haben ſich im Militärbureau, 
Petrikauer 212, in der Zeit von 8.15 Uhr morgens bis 
3 Uhr nachmittags, alle im Jahre 1909 geborenen jungen 
Männer zu melden, die im Bereiche des 8. Polizeikommiſ⸗ 
ſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
H bis M einſchließlich beginnen. (w) « 
Kontrollverſammlungen des Jahrgangs 1904. 

Morgen, Donnerstag, haben ſich um 9 Uhr früh die 
Soldaten der Reſerve und des Landſturms mit und ohne 
Waffe (Kat. A, C, D bzw. C! und C2), die im Jahre 1902 
geboren ſind, im 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Polizeibezirk 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben A, B be⸗ 
ae im Lokal des P. K.U. Lodz⸗ Stadt I an der Nowo⸗ 

argowa 18 der Kontrollkommiſſion zu ſtellen; im Lokal 
des P. K. U. Lodz⸗Stadt IT an der Nowo⸗Cegielniana 51 
dagegen diejenigen, die im Jahre 1904 geboren ſind, im 
Bereiche des 1. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben P bis Z einſchließlich be— 
ginnen. (w) 
Erhöhung der Unterhaltskoſten. 
Geſtern fand unter Vorſitz Dr. Skalſkis eine Sitzung 


der Kommiſſion zur Prüfung der Unterhaltskoſten ſtatt. 


Die Kommiſſton ſtellte feſt, daß im Oktober die Unterhalts- 


koſten einer Arbeiterfamilie im Vergleich zu September 


um 0,06 Prozent geſtiegen find. (b) 
Die Forderungen der durch die Valoriſation Geſchädigten. 
In Warſchau fand am vergangenen Sonntag eine 
Verſammlung der durch den Krieg und die Valoriſation 
geſchädigten Gläubiger ſtatt. Nach lebhafter Diskuſſion 
wurde beſchloſſen, folgende Forderungen bei den zuſtändi⸗ 
en Stellen geltend zu machen: 1) Die Aufhebung und 
kovelliſierung vom 14. Mai 1924; 2) Zwangsweiſe Valo⸗ 
riſierung der Policen der Krakauer Gegenſeitigen Verſiche⸗ 


Die Schöpfung des Menſchen. 


Eine Indianermythe aus Kalifornien. 
Erzählt von Hans Rudolf Rieder. 
n Als die Erde mit den Pflanzen und Tieren fertig war, 
ieb noch der Menſch zu ſchaffen. Alle Tiere kamen zu⸗ 


ſammen, um zu beraten, wie der Menſch werden jollte. 
Sie ſäuberten einen Platz von Gräſern und Sträuchern, 


ö Dam ihre Geſichter nicht vor einander verſteckt wären, 
= Ba ade Bei Dann ordneten fie ſich zur Ver⸗ 
; ri 


ſamm elbär führte den Vorſitz, mit dem Berg⸗ 
2 U 7 
löwen 105 Rechten und dem Zimtbären zur Linken. f 
5 Als erſter ſprach der Griſelbär: „Ein rechter Menſch 
. vor allem Kraft, damit er ſein Opfer nur ſo zer⸗ 
rückt.“ „Brüllen muß er,“ rief der Berglöwe mit ſeiner 


1. ere Stimme, „daß alle Tiere davon erſchrecken; 


un zerreißt er ſie mit ſeinen Krallen und Zähnen.“ 
r Der Hirſch trat in den Kreis: Veen wir nicht, 
für das ſchöne Ausſehen des Menſchen zu ſorgen. Dazu 
ben wir ihm am beſten ein ſtattliches Geweih. Außer⸗ 
ö em ſollten ſeine Ohren fein ſein wie Spinngewebe und 
1185 Augen wie Feuer.“ Darauf entgegnete verächtlich 
1 = chaf: „Ein zackiges Geweih wäre nutzlos. Geben 
kei 5 Sa zuſammengerollte Hörner, die ſchwer wie 
Der Biber ſprach: „Einen Schwanz muß der Menii 
San einen breiten, flachen, auf Ba ih Erde hi 
1 on läßt. Die bufchigen Schwänze find nicht nur 
5 08, 25 geraten auch zu leicht Flöhe hinein.“ Der 
Folltet ſprach: „Wenn ihr dem Menſchen keine Flügel gebt, 
Kerl ihn nberhaupt nicht Schaffen.” „Wozu Flügel?” 
5: i 1 e der Maulwurf. „Der Menſch würde nur an den 
N Annie ſtoßen. Auch Augen braucht er nicht. Laßt ihn 
kanu der kühlen, weichen Erde graben; er kann nirgends 
Sch icher ſein.“ „Augen muß er haben,“ ziſchte die 
Ein nge, „aber nichts entbehrt er fo leicht wie Beine“ 
vn Menſch ohne Beine!“ machte entſetzt der Haſe. „Wie 
ng ae Sa wohl fein Leben dauern?“ 
edes Tier wollte den Menſchen ſo ſchaffen, wie es 
KbR Mar; darüber lam der ganze Rat 15 und mehr in 
® n demeines Streiten. „Hört mich an,“ rief der Koyot, 
wir de er an den lauten Kreis trat. „Es geht nicht, daß 
doch ben tenſchen nur jo ſchaffen, wie wir ſind. Er ſoll 
eſſer als alle Tiere werden. Geben wir ihm einmal 


rungsgeſellſchaft; 3) Energiſche Intervention der Regie⸗ 
rung an Deutſchland um Entſchädigung für die während 
der Kriegszeit herausgegebenen Banknoten, wie es übri⸗ 
151 die belgiſche Regierung getan hat; 4) Raſcheſte Er⸗ 
edigung der Entſchädigungen für im Kriege erlittene 
Schäden; 5) Einſtellung der Einziehung der Forberünen 
der früheren galiziſchen Verſicherungsinſtitute durch die 
Landwirtſchaftsbank und 6) Heranziehung der durch den 
Krieg reichgewordenen Inſtitutionen und Firmen zur Ent⸗ 
ſchädigung an die Kriegsgeſchädigten. (p) 


Die ſtädtiſchen Angeſtellten huldigen Daszynſki. 

Im Saale des Stadtrats fand geſtern abend eine Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder des Verbandes der ſtädtiſchen 
Angeſtellten ſtatt, in der u. a. beſchloſſen wurde, dem Sejm⸗ 
marſchall Daszynſki und dem Neſtor der P. P. S., Senator 
Limanowſki, Huldigungen zu überſenden. (p) 


Zu Ehren Prof. Baudouin de Courtenays. 

Geſtern fand eine feierliche Sitzung der Lodzer Ab⸗ 
teilung des polniſchen Freidenkervereins zu Ehren des ver⸗ 
ſtorbenen Prof. Baudouin de Courtenay ſtatt. Es wurde 
beſchloſſen, der Familie ein Beileidstelegramm zu ſenden 
und eine Abordnung zur Beerdigung dieſes Vorkämpfers 
des Freidenkertums zu ſchicken. (b) 


Was in der Straßenbahn vergeſſen wurde. 

In den Wagen der Straßenbahn wurden folgende 
Gegenſtände von den Paſſagieren liegen gelaſſen: 6 Paar 
Handſchuhe, 3 Bücher, 19 Geldtaſchen, 4 Körbe, 1 Bürſte, 
11 Regenſchirme, 1 Brille, 1 Paar Strümpfe, 3 Paar 
Pantoffeln, 1 Paar Sportſchuhe, 11 Geldtaſchen, 2 Ar⸗ 
beitsbluſen, 1 Arbeitshoſe, 2 Badeanzüge, 3 Spazierſtöcke, 
2 Mützen, 1 Kindermütze, 1 Handtuch, 2 Schürzen, 2 Hem⸗ 
den, 1 Paar Unterhoſen, 1 Kleid, 1 Herrenkragen, 3 Pa⸗ 
tete, 1 Aktentaſche und ein Stück Leder. Dieſe Gegenſtände 


Der Kampf gegen die Tuberluloſe 


Zum einjährigen Beitehen des Oberſten Rates zum Kampf gegen die Schwindſucht. 
führten zur Bildung des Oberſten Rates zum Kampfe gegen 


Ende Oktober war ein Jahr verfloſſen, ſeidem der 
Oberſte Rat zum Kampfe gegen die Tuberkuloſe ins Leben 
gerufen wurde, der die Tätigleit dreier Inſtitutionen zus 
ſammenfaßt: der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung, der Kran⸗ 
tentaffe und der Geſellſchaft der Kinderfreunde. 

Vor Gründung des Oberſten Rates haben ſich dem 
Kampfe gegen die Tuberkuloſe zwei Inſtitutionen gewid⸗ 
met: Die Antituberkuloſenabteilung des Lodzer Magiſtrats 
und die Geſellſchaft der Kinderfreunde. Dieſe beiden In⸗ 
ſtitutionen beſaßen Beratungsſtellen für Schwindſüchtige, 
die ſich in einem und demſelben Stadtbezirk, faſt unmittel⸗ 
bar nebeneinander befanden, während andere Stadtteile 
überhaupt keine ſolche Beratungsſtellen beſaßen. Dieſer 
Zuſtand und die daraus entſtandenen Unzulänglichkeiten 
err. dale arc. 
vier Beine mit je fünf Fingern, denn das iſt mehr, als 
irgendwelcher von uns hat. Eine ſtarke Stimme wird ihm 
nützen, er braucht deshalb nicht jo laut zu brüllen wie der 
Berglöwe. Der aufrechte Gang des Griſelbären ſcheint 
mir gut zu ſein, nur ſollten wir den Menſchen nicht ſo 
furchtbar ſtark machen, damit er beim Gehen nicht immer 
ſo von Seite zu Seite ſchwankt. Da der Griſelbär ohne 
Schwanz auskommt, wird es der Menſch auch können. Bor: 
zügliche Ohren ſcheint der Hirſch zu haben, die geben wir 
alſo dem Menſchen. Unſer Pelz quält uns das halbe Jahr 
hindurch, machen wir den Menſchen nackt, wie der Fiſch iſt. 
Kein Tier aber hat ſo viel Schlauheit wie ich, darum will 
ich dem Menſchen meine Schlauheit geben.“ 

Dieſe lange Rede beruhigte zwar die Tiere etwas, es 
gab aber noch immer viel Gemurmel im Kreiſe. „Hört 
mich noch einmal,“ rief der Koyot wieder „Jeder weiß 
wohl, wie nach ſeiner Meinung der Menſch ausſehen ſollte. 
Hier iſt Lehm. Fange jeder an, ſeinen Menſchen zu ſchaf⸗ 
fen, ſo wie er es für das Beſte hält. Derjenige Menſch, 
der zuerſt fertig wird, ſoll beſtehen bleiben.“ 

Das war ein Gedanke, bei dem ſich arbeiten ließ. 
Jedes Tier ging ans Werk, ſein Bild des zukünftigen Men⸗ 
ſchen zurecht zu kneten. Allein das gab mühſame Arbeit. 
Die Nacht kam, und keines der Tiere war fertig geworden. 
Eins nach dem anderen ſchliefen ſie ein. 

Nur der Koyot blieb wach. Als er ja), daß die an⸗ 
deren ſchliefen, holte er Waſſer und goß es auf ihre Lehm⸗ 
bilder, daß dieſe auseinanderfloſſen. Dann arbeitete er 
die ganze Nacht an ſeinem Menſchen weiter. Der Tag kam, 
und die Tiere wollten wieder an die Arbeit gehen, — liche, 
da ſtand das Menſchenbild des Koyoten fertig vor ihnen. 
So hat der Koyot den Menſchen geſchaffen. 


Vermiſchtes. 


Die Zahl Sieben im Aberglauben. 


Die Zahl Sieben nimmt neben der Drei den größten 
Platz im Volksaberglauben ein. Sie iſt aber eine uralte 
Macht, eine Zauberzahl ägyptiſchen Urſprungs. Sie kommt 
aus der Sternkunde, von den damals allein bekannten ſieben 
Planeten. Auch die Deltamündung des Nils, des großen, 
geheimnisreichen Lebensſpenders, hatte ſieben Arme. 
Aus Aegypten brachten ſie die Juden herüber und füllten 
ihre Mythen damit, die ja von ägyptiſchen Einflüſſen durch⸗ 
tränkt ſind. Es beginnt mit der Erſchaffung der Welt in 


ee HEIZ BASE 


Mittwoch, den 6. November 1929 


können in der Zeit von 9 Uhr früh bis 2 Uhr nachmittags 


im Bureau der elektriſchen Straßenbahn in der Tramwa⸗ 
jowaſtraße 6 abgeholt werden. (p) f 


Beginn der Vorträge im Inſtitut für Administrations rech 


Am 9. November, um 7 Uhr abends, findet im Stadt⸗ 


ratſaale der erſte Vortrag des beim Lodzer Magiſtrat be 
ſtehenden Inſtituts für Adminiſtrationsrecht ſtatt. Zu den 


Vorträgen haben ſich in dieſem Jahre 230 Hörer gemeldet, 


davon ſind 44 Selbſtverwaltungsbeamte aus der Lodzer 
Wojewodſchaft und 186 Beamte des Lodzer Magiſtrats. 
Die Leitung des Inſtituts liegt in den Händen des Pro⸗ 
feſſors der Freien Hochſchule Dr. Hilarowicz. 


Cukier und Frau Rubin verhaftet. 

Vorgeſtern wurde der Beſitzer der niedergebrannten 
Strumpffabrik, Cukier, zuſammen mit Frau Rubin berhaf⸗ 
tet. Beide waren aus Lodz geflüchtet und ſind geſtern nach 
Lodz zurückgekehrt. Die Polizei war von ihrer Ankunft 
in Keunknis geſetzt worden und es gelang auch, ſie in der 
Wohnung von Bekannten feſtzunehmen. Sie wurden im 
Auto nach dem Unterſuchungsamt gebracht. Cukier er⸗ 
klärte bei ſeiner Verhaftung, er hätte die Abſicht gehabt, 
ſich ſelbſt der Polizei auszuliefern. Die Polizei iſt jetzt 


noch mit der Auffindung des dritten Mitſchuldigen, Rubin, 


beſchäftigt. (w) 

er. \ 

Vorgeſtern, um 8 Uhr abends, wurde die Feuerwehr⸗ 
zentrale von dem Ausbruch eines Brandes an der Wodna⸗ 
itraße 15 in Kenntnis geſetzt. An die Brandſtätte begab 
ſich ſofort der 2. Zug, der nach einiger Zeit das Feuer 
lokaliſteren konnte. Das Feuer war in einem Saale ent⸗ 
ſtanden, in dem Handwebſtühle untergebracht ſind. Den 
Flammen fiel das vorhandene Garn und auch zum Teil 
die Webſtühle zum Opfer. (w) 


die Tuberkuloſe. Dann wurde die Stadt in ſechs Bezirke 


geteilt und jedem Bezirk eine Beratungsſtelle zugewieſen. 


Alle Krankheitsfälle werden ſeitdem ordnungsgemäß regi⸗ 


ſtriert und dann in einer Zentallartothek 3 ammengefaßt. 


Die neuen Beratungsſtellen beſchäftigen beſondere Kund⸗ 


ſchafterinnen, die die Wohnverhältniſſe der Kranken unter⸗ 


ſuchen und die Aufgabe haben. den zur Umgebung der 


Kranken gehörigen Perſonen hygieniſche Verhaltungsmaß: 


regeln uſw. zu geben. 

Die Zentralkartothek des Oberſten Rates zum Kampfe 
gegen die Tuberkuloſe gibt auf alle Fragen Auskunft, die 
das Gebiet der Tuberkuloſebekämpfung betreffen. 


ſieben Tagen. Aus ſieben Jahren beſtand das Sabbatjahr, 
aus ſiebenmal ſieben das Jubeljahr. Sieben Paar Vieh nahm 
Noah in die Arche mit, nach ſieben Tagen brach die Sintflut 
herein. Im ſiebenten Monde der Sintflut blieb die Arche 
auf dem Berg Ararat hängen. Pharao träumte von ſieben 
fetten und ſieben mageren Kühen, von den ſieben dürren 
Halmen, die die vollen Aehren verſchlangen. Das Paſſah⸗ und 
das Laubhüttenfeſt dauerten ſieben Tage. Der ſiebenarmige 
Leuchter diente dem Kult. Jakob war um Rahel ſieben Jahre 
in der Knechtſchaft. Die katholiſche Kirche nennt ſieben Sa⸗ 
kramente, ſieben Todſünden. Sieben Helden zogen gegen 
Theben. Die Plejaden ſind das Siebengeſtirn. Es gab ſieben 
Weltwunder. Griechenland nannte ſieben Weiſe ſein eigen. 
Die Siebenſchläfer find ſieben Trabanten des Kaiſers Deeius, 
die als Verfolgte in einer Höhle einſchliefen, um nach mehre⸗ 
ren hundert Jahren aufzuwachen. Ihr Tag iſt der 27. Juni, 
und wenn es an ihm regnet, glaubt die Bauernregel an ſieben 
Wochen Regen. Die Legende kennt auch ſieben fchlafende 
Inge — wie ſie von ſieben törichten und ſieben klugen 
Jungfrauen ſpricht. Die Bibel ſpricht von einer ſtebenſäl⸗ 
tigen Rache. Sieben Siegel ſind die beſonderen Bewahrer 
des Geheimniſſes. Zu einem gültigen Spruch verlangte man 
ſieben Schöffen. Sieben Zeugen mußte ein Angeklagter zu 
feiner Reinigung mitbringen, und man nannte das „Ueber⸗ 
ſiebenen“. Den Kaiſer mußten ſieben Kurfürſten wählen. 

So ging die Sieben auch in das Märchen ein, zu Schnee⸗ 
wittchens ſieben Zwergen hinter den ſieben Bergen, die mög⸗ 
licherweiſe hinter dem rheiniſchen Siebengebirge zu ſuchen 
find. Schwarze Katzen werden im ſiebenten Jahre zu Hexen. 
Ein ſchwarzer Hahn legt im ſiebenten Jahre ein Ei, aus dem 
der Baſilisk entkriecht, der eine Krone trägt und über uner⸗ 
meßliche Schätze verfügt. Sein Blick verſteinert. Hält man 
ihm aber von hinten einen Spiegel vor, daß er ſich ſelbſt er⸗ 
blickt, jo ſtirbt er an ſeinem eigenen Auge, wie die Meduſa. 
Ein böſes Weib heißt eine böſe Sieben. Verborgene Schätze 
dringen alle ſieben Jahre an die Oberfläche, ſie „rücken“, und 
können dann gehoben werden. Wenn Schwalben ſieben 
gabre in einem Neſt gebrütet haben, fo laſſen ſie den Schwal⸗ 

nitein darin zurück. Der iſt von ganz beſonderer Heilkraft, 
vor allem gegen Augenleiden. 5 
Auf den Geſtorbenen warten im Glauben des Iſlams di 
ſieben Himmel Mohammeds. Re 


1 Amerika — 


Da d trotz aller Propagandamaßnahmen die tolle 
ſchlanke Linie nicht durchſetzen ließ, ſind die „angejahrten“ 
Damen Chikagos zu einem Verzweiflungsmittel übergegangen. 
Einige Chikagoer Aerzte haben ſich bereit erklärt.. Bond⸗ 
1 1 8 künſtlich einzuſetzen, um ſo ein Dickwerden zu bei 
1 5 d nt 5 3 
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Die Jabrülmeiſter im Kampf 
um ihre Rechte. 
Der erſte allgemeine Landeskongreß der Fabrikmeiſter. 


Auf Anregung der e des Verbandes 
der ne in der Republik Polen, Haustſiz in Lodz, 
fand am 1. November in Warſchau der erſte allgemeine 
Landeskongreß der Fabrikmeiſter ſtatt. Erſchienen waren 
700 Delegierte aus Lodz, Voten, Warſchau, . 
Sosnowice, . und Lublin. Die Zahl der Lodzer 
Delegierten betrug 156. 

15 der Tagesordnung ſtand vor allem die Frage 
der We der Fabrikmeiſter als Geiſtesarbeiter. Eu 
dieſer Angelegenheit wurde nach einem ausführlichen Bes 
richt 10 Entſchließung angenommen: 

„Der erſte allgemeine Landeskongreß der Fabrik⸗ 
meiſter, der am 1. November in Warſchau tagte, hat nach 
Anhören der Berichte über eine einheitliche Behandlung 
der Was in der Arbeitsſchutzgeſetzgebung feſtge⸗ 

ellt, da 
; 1. entgegen dem Sinne des Geſetzes über die Ver⸗ 
ſicherung der Geiſtesarbeiter und allen anderen maßgeben⸗ 
den Körperſchaften, die Induſtriellen, in der Hauptſache die 
Textflinduſtriellen, das Geſetz weiterhin ſabotieren und 
perſchiedene Kategorien von Fabrilmeiſtern nicht ver⸗ 
ern. Der Kongreß ſtellt feſt, daß die Meiſter eine Auf⸗ 
ichtstätigleit ausüben und für die Arbeit in einer Fabrik⸗ 
abteilung als deren ee Leiter verantwortlich find, fo 
daß man fie ohne Zweifel den Geiſtesarbeitern zuzählen 
muß. Gleichzeitig a der Kongreß in entſchiedener Weiſe 
feſt, daß der Titel „Untermeiſter“ von den Induſtriellen 
erdacht und erſt N Inkrafttreten des Geſetzes über bie 
Verſicherung der Geiſtesarbeiter eingeführt wurde; 

2. entgegen dem Geſetz über die Anſtellung von 
Geiſtesarbeſtern wird den Fabrikmeiſtern nicht überall 
dreimonatig gekündigt und ſie erhalten auch den einmona⸗ 
tigen Urlaub nicht, man zahlt ihnen ihr Gehalt wöchentlich 
aus, um einen Iötägigen Urlaub rechtfertigen zu können. 
Der Kongreß ſtellt ſeſt, daß eine derart Handlungsweiſe 
der Snbiftrietlen gewöhnlicher Rechtsbruch iſt.“ (w) 


Einbruchsdiebſtahl in eine Waſſenhandlung. 

In der Nacht zu Dienstag wurde von bisher noch un⸗ 
ermittelten Einbrechern in die Waffenhandlung der Firma 
„Spolla Lowiecka“, Petrikauerſtraße 114, ein Einbruch 
verübt. Die Einbrecher drangen vom Hofe aus durch ein 
Fenſter zunächſt in die Werkſtatt der Firma ein, wobei ſie 
ein Eiſengitter vorher durchgeſägt hatten. Hierauf dran⸗ 
gen die Verbrecher in den Laden ein und raubten die dort 
vorhandenen Waffen und die Munition. Insgeſamt ſind 
den Einbrechern 16 Revolver ſowie eine große Menge 
Munition in die Hände gefallen. Die Einbrecher haben in 
aller Seelenruhe „gearbeitet“, wovon der Umſtand zeugt, 
daß fie die geraubten Waffen alle geladen haben. Die 
leeren Patronenſchachteln warfen fe auf den Fußboden. 
Geraubt wurden fünf Revolver Syſtem Browning Kaliber 
7,85, ein Revolver „Meljor“ Kaliber 6,35 evolver 

Walter“ Kaliber 6,35, Revolver „Bajard“ Kaliber 6,35, 
Revolver „Bajard“ Kaliber 7, und ſechs Buldogrevolver 
verſchiedenen Kalibers. Der Wert der geraubten Waſſen 
beträgt annähernd 2000 Zloty. Die Bee hat eine ener ⸗ 
giſche ae eingeleitet, da der Verdacht vorliegt, 
daß den Einbruch Banditen verübt haben, die 10 hierburch 

e 


Waffen verſchaffen wollten, die fie bei Ueberfälle benützen 
wollen. 5 00 
Wenn einer allzu ſchlau ſein will. 

Vorgeſtern mittag um 2 Uhr war das Haus Brze⸗ 


zinſta 81 der Schauplatz einer blutigen ngsverſteige⸗ 
Einem armen Schlucker, der art 555 
5 ſollten einige Möbel meiſtbietend verſteigert wer⸗ 
um ſich dieſe gute Kaufgelegenheit nicht entgehen zu 
laſſen, beſchloß der Beſitzer des genannten Hauſes Leib 
„ich an der Lizitation zu beteiligen. Kac wollte ſich 
die Gegenſtände jedoch nicht durch andere Lizitanten weg⸗ 
nehmen laſſen. Da er ein geriſſener Fee war, 
kam er auf eine Idee. Er ließ ſich zwei arbeitsloſe Schrei⸗ 
berſeelen, und zwar den 37 Jahre alten Franciszek Oſtecki 
(Vlodzimierſka 22) und den 30 jährigen Wincenty Off⸗ 
mann (Zawiszy 27) kommen, die er gegen eine geringe 
Entſcha e für ihn an der Lizitation teil⸗ 
zunehmen e wollte ſich alſo die Not beider Seiten zu⸗ 
nutze machen, indem er einerſeits ſich auf billigem Wege 
in den Beſitz der Wohnungseinrichtungsgegenſtände seines 
Mieters ſetzen wollte und andererſeits die beiden arbeits⸗ 
loſen Schreiberlein für lumpige Groſchen als ſeine Werk⸗ 
85 benutzte. Doch hatte Kac die Rechnung ohne den 
Wirt 2 ohne die anderen Lizitanten gemacht. Als diefe 
ich das abgekartete Spiel des allzu ſchlauen Haus⸗ 
befigers durchſchaut hatten, ſtürzten fie ſich auf Kar und 
ſeine bezahlten Lizitanten. Während UF Eher Parteien 
bis je durch die Höhe des Preiſes zu überbieten ſuchden, 
wollten ſie ſich nunmehr gegenſeitig die meiſten Fauſt⸗ 
ſchläge austeilen. Auch Stockhiebe galten bei dieſer eigen⸗ 
artigen „Lizitation” als „Angebot“. Erſt die herbeigeru⸗ 
fene Polizei machte dieſer Kellerei ein Ende. Die Folge 
davon war, daß Kac und ſeine zwei Gehilfen allgemeine 
. davongetragen hatten und die Hilfe der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft in Anſpruch nehmen mußten. (e) 
Unfälle durch jugendliche Unvernunft. 

Der 15 jährige Händlersſohn Marjan Mazurkiewicz, 
wohnhaft Beromitiego 39, wurde von ſeinem Spielgefähr⸗ 
den von der Treppe geſtoßen. Der Knabe ſtürzte ſo un⸗ 

ücklich, daß er den des linken 8 erlitt. — 

dem Hofe des Hauſes Zimmerſtraße 12 wurde der 1% 
jährige Waclato Mikulſti von einem Wagen überfahren 


Dre 
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und arg verletzt. In beiden Fällen erteilte ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe. (e) 
Schlägerei. 

Im Haufe Kilinſkiego 166 wurde der dort wohnhafte 
20 Jahre alte Schneider Szlama Miszkit während einer 
Schlägerei an der rechten Hüfte verletzt. Der Verletzte 
wurde nach dem 11. Poſizeikommiſſariat gebracht, wo Im 
Hilſe erteilt wurde. 
Die Flucht aus dem Leben. 

kuf dem Hallerplatz nahm geſtern nachmittag der 
Henryk Urbanſki, wohnhaft Lesznoſtraße 30, in ſelbſtmör⸗ 


5 f 
Zirkus STANIEWSKI 
Koscluszko 8515 und täglich 
Allee 79 um 8.30 Uhr abends 
Große sehenswürdigke ten Damen Hasen“ freien Cinieit 
Die letzten 5 Tage. Mittwoch und Donnerstag 4 Uhr nachm. 
Vorſtellungen. Nachmlittagspreis: Sitzplatz 1 Zl., Galerie 50 Gr. 
Dane: 
deriſcher Abſicht Eſſigeſſenz zu ſich. Er wurde in beſin⸗ 
nungsoſem Zuſtande von Seat nach dem 
P. K. U. II in der Cegielnianaſtraße 51 . t und ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft gerufen. Nach Auspumpung 
des Magens wurde der Lebensmüde nach ſeiner Wohnung 
gebracht. (p) 
Der heutige Nachtbienft in den Apotheken. 
Epftein, Petrikauer 225, M. Bartoszewſki, Petri⸗ 
kauer 95, M. Roſenblum, Cegielniana 12, Gorſeins Nachf., 
Wschodnia 54, J. Koprowſki, Nomomiejjla 15. (p) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Das Urteil im Gelbſchwindlerprozeß. 


Wir berichteten geſtern über den gegen 9 Angeklagte 
verhandelten Prozeß wegen Geldſchwindeleien. Heute 
nachmittag hat das Gericht in dieſem Prozeß das Urteil 

efällt. Es wurden verurteilt: der 43jährige Joſef Gem⸗ 
Bich zu 3 Monaten Gefängnis, der 25jährige ! 11 5 8 
Abramowiez zu 6 Monaten Geſa nis, der 25 jährige 
Roman Dombrowski zu 6 Monaten Gefängnis, der 21jäh⸗ 
rige Chaskiel Abramowicz zu 6 Monaten Gefängnis, der 
35 jährige Wladyſlaw Semſta zu 6 Monaten Gefängnis, 
ber 48jährige Jan Bialek zu 6 Monaten Gefängnis, der 
42 ahr uſtav Moritz zu 4 Monaten Gefängnis, 

42jährige Waclaw Popielak zu 2 Monaten Gefängnis und 
der 48jährige Jan Helim zu 2 Monaten Gefängnis. (p) 


Ein Sohn Kaczmareks vor Gericht. 


Geſtern hatten ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht der 

24 Jahre alte Jan Kaczmarek, ein Sohn des barten 

Banditenführers Adam Kaczmarek, und der 34 27 alte 
9 


Jan Gluszkowſti zu verantworten. Der An liegt 
folgender Sachverhalt zugrunde: Am 12. Mai 1 nach 
9 hr abends, erſchienen in der Wohnung des Julius 
Schiller in Below zwei mit Revolvern bewaffnete Männer 
und verlangten von Frau Schiller die Her 
Geld. Die erſchrockene Frau erklärte, keins zu wo⸗ 
rauf die Männer fie und ihre Tochter in einen Keller fpert» 
ten und die Wohnung durchſuchten. Sie nahmen den Res 
volver Schillers, 5 Zloty und nicht im Umlauf befindliches 
Papiergeld n de Fung verſchiedene Dokumente an ſich 
und ergriffen die Flucht. Nach einigen Minuten kehrte 
Schiller zurück und meldete den Ueberfall dem nächſten 
Polizeipoſten. Die von der Pabianicer Unterſuchungs⸗ 
polizei eingeleiteten Nachforſchungen waren von Erfolg 
gekrönt und beide Banditen konnten feſtgenommen werden. 
Vor Gericht waren beide geſtändig. Gluszkowfli wurde zu 
6 Jahren Kerker und Verluſt der Rechte, Kaczmarek zu 
4 Jahren Kerker und Verluſt der Rechte verurteilt. (w) 


be von 
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Englands Premierminiſter wieder daheim. 


* 


Prinz Nax von Baden bedenklich ertrantt. 


Prinz Maß von Baden, 


der letzte Kanzler des deutſchen Kaiſerreichs, liegt mit 
e Arterienerkrankung 5 Krankenhaus von 
Konſtanz. In ſeinem Befinden iſt in den letzten Tagen 
eine bedenkliche Verſchlimmerung eingetveten, fo daß bie 
nächſten Verwandten an eee gerufen wurden. 
Prinz Max von Baden, der im 63. Lebensfahr ſteht, übers 
nahm am 4. Oktober 1918 das Amt des Reichskanzlers. 
8 0 ſeine Berufung ein großes Zugeſtändnis an die 
liberalen Kreiſe bedeutete, konnte er den Zuſammenbruch 
nicht aufhalten und trat am 9. November, nachdem er dit 
Abdankung des Kaiſers bekanntgegeben hatte, zurück. 


Vom Arbeitsgericht. 


Das Arbeitsgericht verhandelte geſtern in der Angele⸗ 
genheit des ehemaligen Angeſtellten der Lodger Eleltri⸗ 
ſchen Zufuh sea: Joſef Dobinſki gegen bie 
01 50 dieſer wia galt wegen einer Abfindung 
von 3491 Zloty. Dobinſki hatte 19 Jahre auf dieſer Bahn 
E und die Emeritalverſicherung die ganze Zeit hin⸗ 

ch gezahlt. Gemäß Art. 5 des Statuts der Emerital⸗ 
kaſſe hielt er ſich für ein Mitglied dieſer Kaffe und ihm 
kam eine Abfindung von 50 Prozent der letzten Bezil 
jedes durchgearbeiteken Jahres zu. Da er leßtens 367,50 
Zloty monatlich verdiente, lam ihm eine Abfindung von 
3491,35 Zloty zu, die ihm die Kaſſe nicht freiwillig aus⸗ 
gehen wollte. Er übertrug r die Angelegenheit dem 

rbeitögericht, das die Emeritalkaſſe der Zufuhrbahngeſell⸗ 
ſchaft zur Zahlung dieſer Summe mit 10 Prozent Zinſen 
vom 11. Juli d. J. und die Gerichtekoſten verurteilte. (w 

Im Arbeitsgericht gelangten vorgeſtern folgend. 
Streitfälle zur Verhandlung: 5 ur 80 


Der Spinnmeifter Iofef Schittenhelm, wohnt 5 + 
G. Bo 


Sgierz, Berek Joſelewicza 28, war in der Firma 

in Zgierz ſeit dem Jahre 1923 angeſtellt. Am 28. Februar 
kündigte ihm die Firma feinen Poſten 1. dug d. J 
entließ in jedoch dereſts am 6. Mat, ohne ihm bad Geha 
auszuzahlen. Außerdem zahlte die Firma dem Meifter 
dei der Entlaſſung nichts für geleiſtete Ueberſtunden. 
Schittenhelm wurde daher gegen die Firma klagbar und 
beanspruchte insgeſamt 3456 Zloty als Entſchädigung für 
die nichteingehalkene Kündigungsfriſt und für die Ueber 
ſtunden. Das Arbeitsgericht erkannte dem Kläger 1279 


Macdonald wird bei feiner Ankunſt in London von Außenminiſter Henderſon begrüßt. 
Dem von Amerſka heimkehrenden Premierminifter Macdonald bereitete die Bevbllerung von London einen überaus 


abinettä, 


derzlichen Empfang. Auf dem Bahnhof begrüßte e ter Henderlon den PNremierminiſter im Namen des 
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3 40 Groſchen ſowie 30 Zloty Gerichtsloſten und 
I 0 Prozent Zinſen vom 4. Juni d. J. an gerechnet zu. 
* Der Färbermeiſter der Firma E. Schmeller, Kilin⸗ 
l 192, Oskar Radke wurde gegen die Firma wegen 
1783 Zloty 28 Groſchen klagbar. Das Gericht erkannte 
die Klage als gerechtfertigt an und verurteilte die Firma 
r Sehlung der Forderung zuzüglich 10 Prozent vom 
0 NY nhängigmachung der Klage und 67 Zloty Ge⸗ 
h richtskoſten. 5 
1 Der Untermeiſter der Firma Scheibler und Groh⸗ 
I mann, Joſef Bins, arbeitete bei der Firma vom 12. No⸗ 
1 vember 1928 bis zum 8. Juni 1929. Da ihn die Firma 
| ohne Kündigung entlaſſen Kult wurde er gegen dieſe 
wegen Auszahlung von 1138 Zloty 20 Groſchen klagbar. 
Das Gericht erkannte dem Kläger ſeine Forderung mit 


1 Dinzurechnung der Gerichtskoſten zu. (p) 
3 
| Wetterbericht 
der Wetterwarte am Dentichen Ghmmalium. 
U ' j \ 
| dee Aufttemp. duft. Aich harte] Grab der 
Nov, in mm Celſtius Proz | tung me Bewölkung 
7 u. s ＋ 22 05 | sw | 1 | bemältt 
18 U. 785,1 ＋ 72 05 | sw o halb bewölkt 
u u. 78, ＋ 85| 8 w 1 | Har 


Temperaturſchwankungen: höchfte Temperatur + 7,0 


mit tieffte Temperatur + 1,8 

von Regenmenge in mm 0,0 

1 Sport. 

155 a nuch muß zahlen! 

dis ’ Wie wir erfahren, beſchloß die Verwaltung ber Liga 
g Ruch zur Zahlung von 600 Zloty bis zum 6. d. M., alſo 

die ee zu verurteilen. Die e Summe haben die 

. 1 ouriften ſeinerzeit Ruch geliehen und ſollten das Geld 

‚vo 8 beim Retcurſpiel in Königshütte erhalten, was jedoch 
nicht geſchah. Im Falle Ruch das Geld bis heute nicht 

berweilt, jo werden die Oberſchleſier disqualifiziert. 

ele Die nüchſten Auſſtiegsſpiele. 

Fü I Am kommenden Sonntag gelangen 1 Aufs 

ung f legsſpiele zum Austrag: L. Sp. u. To. — Marymont in 

ahn arſchau und Ogisko — Lechja in Wilna. 

105 Kozol geht nach Warſchau. 

15. In Kralau find Gerüchte verbreitet, wonach Kozok zu 

0 einem Warſchauer Ligaverein überſiedeln fl. 


bon | l una“ Kunſt. 


Ude 
en Das morgige Konzert von Arnold Földeſg. Der welt⸗ 
ell⸗ bern mte Celliſt Arnold Földeſy kommt nach Lodz nur für 
ein onzert und wird morgen im Saale der Phi armonie 
N 1 auftreten. Beginn um 8.30 Uhr abends. 
0 Eröffnung der e e wie Nach längerer Unter⸗ 
nbe brechung findet am kommenden anni, den 10. d. M., um 
3 3.15 U r nachmittags, das Eröffnungs Beh des Philhar⸗ 
m 0 moniſchen Orcheſters ſtatt. Als Soliſtin wird die talentvolle 


armoniſche Orcheſter unter Leitung von Bronislaw 

ule wird die phantaltifche Ouvertüre „Märchen“ von Mo» 
niuszlo und die herrliche Sinfonie „Aus der Neuen Welt“ 
bon Dvorak ſpielen. Eintrittskarten zum Preiſe von 1 bis 


ort * 900 n che Uminſka⸗Jaworſka auftreten. Das Lodzer 
J 


ſter | g b Zloty vertauft die Kaſſe der Philharmonie. 

en. 1 1 

nd 9 10 N 

Aus dem Reiche. 

„% Politiſche Morbtat in 3dunſta⸗Wola. 
— Als vorgeſtern der 32jährige Einwohner von Zdunſka⸗ 


Wola Jan Korytynſki über den Ring ging, wurden plötzlich 
drei Revolverſchüſſe auf ihn abgegeben. Er verlor das 
Bewuß ein und es wurde ein Arzt herbeigerufen, der ihn 
wieder ins Leben zurückrief. Dann gab er an, daß Michal 
Wozniak auf ti len habe, der auch 0 verhaftet 
wurde. Der aut iſt auf Parteizwiſtigkeiten zurückzu⸗ 
hen. Korytynſti war Mitglied der P. P. S. Es iſt wenig 
Hoffnung vorhanden, ihn am Leben zu erhalten. (w) 


— 


Konſtantynow. Verurteilte Beamte des 
Arbeitsloſenfonds. Im Bezirksgericht hatten ſich 
geſtern die Beamten des Arbeisloſenfonds in Konſtanty⸗ 
dow Roman Jeger und Bernhard Gellert zu verantworten. 
Die 5 hatten zur Auszahlung an die Arbeits⸗ 

3 Ipfen beſtimmte Gelder im Betrage von 4030 Zloty unter⸗ 
6 lagen. Vor Gericht waren die Angeklagten geſtändig 
f und baten um ein mildes Urteil. Nach der Verteidigung 
batch die Rechtsanwälte Kobylinſti und Lilkier wurden 
＋ verurteilt Roman Jeger zu 1 Jahr Gefängnis mit Um⸗ 
| Wandlung in Beſſerungsanſtalt und Bernhard Gellert zu 
Monaten Haft. ( (p) 


enczyca. Autounglück. In der Nähe des Dor⸗ 


2 
I Choduw auf der Chauſſee zwiſchen Goſtkuw und Len⸗ 
ea 8190 ſich geſtern ein Autounglück. Die Autotaxe 
50 D. 81 770 aus 0 auf einen Wagen auf, wobei 
03 Auto als auch der Wagen arg beſchädigt wurden. Bei 
an Zuſammenſtoß erlitten die Eheleute Jan und Maria 
olaeinfti ſowie nee Wilezynfki ſchwere Körper: 


verlezungen, fo daß fie nach ei e 
5 spenden 9 1992 ſte nach einem Krankenhaus ge 
a | chan. Die Leiche auf dem Bahngleis. 


Kt 5 N 5 nbahngleis bei Broni Kr 
Eiſenbahnglei roniszowo, Kreis Warfſ 
landen Gifenbafubenmte die Leiche eines ee 


eddzer Sonszeitung — Tito, den d. Nodember Tom 


Ein neues deutſches Nieſenflugzeu 


bare EN 
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Das neue Rieſenflugzeug 
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G 38 der Junkerswerke. 


wird in den nächſten Tagen mit ſeinen Probeflügen beginnen. Die Maſchine, die über 23 Meter lang iſt und eine 

Flügelſpannweite von 45 Meter beſitzt, iſt das größte Landflugzeug, das bisher gebaut wurde. Ein großer Teil 

der Kabinen, Maſchinenräume und Lagerräume ſind in den Flügeln untergebracht, ſo daß das Flugzeug ſchon eine 
Annäherung an den Typ des ſchwanzloſen Flugzeugs darſtellt. 


hennes rr 


Mannes. Aus den bei der Leiche vorgefundenen Dokumen⸗ 
ten 55 hervor, daß es ſich um einen gewiſſen Marjan 
Wiskolczyk aus Otwock handelt, der vermutlich in ange⸗ 
heitertem Zuſtande aus dem Waggon geſtürzt und ſo unter 
die Räder des Eiſenbahnzuges geraten war. Die Leiche 
wurde nach dem Warſchauer Leichenſchauhaus gebracht. 


Ein Leninbildnis aus Frauenhaaren. 


Ein eigenartiger Haarkünſtler iſt der Friſeur der Ber⸗ 
liner ruſſiſchen Geſandtſchaft, Boruchow. Er iſt durch die 
Farbenſchönheit der vielen Arten von Frauenhaaren, die 
ihm durch die Hände gingen, auf den Gedanken gekommen, 
dieſen feinen Stoff un Gobelins zu verarbeiten und mit den 
dadurch zu erzielenden Farbennuancen ganze Gemälde zu 
ſchaffen. „Die Idee quälte mich jahrelang,“ erzählte er 
felbſt „Viele Nächte hindurch ſuchte ich, gebückt über den 
Rahmen, der die kombinierte Leinwand⸗ und Seidendecke 
ſpannte, nach der mir unbekannten ſchwierigen Technik, 
ohne irgendwo Anhaltspunkte oder Grundregeln für dieſe 
neue Art von Arbeit in Büchern oder beim Menſchen zu 
finden. Im Laufe der Jahre habe ich mir eine Farben⸗ 
"ala von Frauenhaaren empirisch zuſammengeſetzt. Von 
Weiß bis Schwarz. Während das weiße Haar, ebenſo wie 
das ſchwarze, nur wenige Nuancen aufweift, fand ich für 
das blonde Haar etwa zwanzig und für das rote zwölf 
Farbeneinheiten. Die Präparation des Haares nimmt 
zwei bis drei Wochen in Anſpruch. Es wird ausgekocht, 
entfettet, chemiſch gereinigt, gebürſtet und ſchließlich zu 
Büſcheln, die verichiedenfarbige Haare vereinigen, zuſam⸗ 
mengeflochten. Mit dieſen geflochtenen Büſcheln arbeite 
ich in einer ähnlichen Art, wie man Seidengobelins ver⸗ 
fertigt. Mittels ſcharſer, verſchiedener Scheren zerſchneide 
ich die ſtichweiſe genähten Teile, ſtütze die ungleichmäßig 
abſtehenden Haare und — was in künſtleriſcher Hinſicht 
das Wichtigſte iſt, um die den Ausdruck und die Plaſti! des 
Geſamtbildes bedingenden Effekte und Nuancen zu erhals 
ten — retuſchiere ich ſchließlich durch ein gefühlsmäßiges 
Handhaben der Schere die nach dem Stutzen zurückgeblie⸗ 
bene, gleichmäßige Haarfläche.“ Das erſte ausdrucksvolle 
Werk, das ihm gelang, war ein Pferdekopf, der jetzt in 
einem Stockholmer Privatmuſeum hängt. Später ſchuf er 
in dieſem merkwürdigem Stoff ein ſehr ähnliches Bildnis 
Lenins, den er öfters geſehen und beobachtet hatte; dieſer 
Gobelin erhielt einen Preis und wurde vom Lenin⸗Muſeum 
erworben. Ein anderes großes Werk, das den „Sturm 
auf das Winterpalais“ darſtellt, hängt im Muſeum der 
Roten Armee in Moskau; es iſt über dreiviertel Meter 
breit und über einen halben Meter hoch. Für einen ſolchen 
Gobelin fordert der Künſtler 2000 Dollar. a 


Aus dem deutfihen Geſellſchaftsleben 


Vom Commisverein. Wie aus dem heutigen Inſerat er⸗ 
ar, ift, nA . Donnerstag, den 7. November, um 
30 Uhr abends, im Vereinslokal eine Experimental⸗Pſycho⸗ 
logiſche Seance des bekannten Pſychologen und Graphologen 
Herrn Rolf Nelſon aus Wien ſtatt, wozu alle Mitglieder mit 
ihren „ eingeladen werden. Die Vortragsfolge 
weiſt eine Reihe ganz neuer Experimente aus dem Gebiete 
der Pſychologie und Graphologie auf. Der Name des Künſt⸗ 
lers De für ein intereſſantes Programm. Freunde und 
Gönner des Vereins find ebenfalls willkommen. 


Nadio⸗Stimme. 


Mittwoch, den 6. November 1929. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 kHz, 1385 M.) 
12.05 und 16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Populäres 
Orcheſterkonzert, 18.45 Verſchiedenes, 20.30 Abendkon⸗ 
zert, 21.25 Konzert, 23 Tanzmuſik. 

Rattowitz. (712 kHz, 421,3 M.) 
12.05 und 16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Populäres 
Konzert, 20.30 und 21.25 Konzert. 

Rrakau. (955,1 1 z, 314,1 M.) 
Warſchauer Programm. 

15 oe * len 17.18 Kinde 

j allplattenkonzert, 17.10 rſtunde, 20.80 

Bongent 2245 Zanamufik, : 


Am Scheinwerfer. 


„Oes Teppen!“ 


Genoſſe Renner hat am u in dem Bauernort 
Gföhl eine Heimwehrverſammlung abgehalten, das heißt 
er hat in einer von der kleinen ſozialdemokratiſchen Lolals 
organisation einberufenen, aber überwiegend von den 


Heimwehrlern des Ortes beſuchten Wählerverſammlung 


durch die überzeugende Kraft ſeiner Argumente und den 
überlegenen Witz ſeiner Rede nicht nur die Abſicht der 


Heimwehrler, die Verſammlung zu ſprengen, vereitelt, ſon⸗ 
dern auf ſeine Gegner ſo ſtarken Eindruck Heng; daß ſte 


beim Weggehen erklärten: „Der Doktor Renner derf es 
nächſtemal wieder kommen.“ 115 die Gföhler Heimwehr 
vorerſt andere Wünſche gehabt hat, geht aus folgendem 


kleinen Detail hervor: Die Macher der Heimwehr hatten 


ganz heimlich im Saale eine Gruppe von Bauernburſchen 
poftiert, die auf ein beſtimmtes Kommando an gewiſſen 
Stellen der Rede Renners in Pfuirufe auszubrechen 
hatten. Wiederholt dröhnte es auch ſehr heftig durch den 
Saal: „Pfui! Pfui! Pfui!“ Das bereitete den Burſchen 
offenbar vielen Spaß. Und da ſie ſo gut im Schwunge 


waren, machte ſich das ein Gföhler Genoſſe zunutze. Als 


nämlich nach Renner der erſte Redner der Heimwehr zu 
Worte kam, raunte unſer Genoſſe bei jedem zweiten Satz 


des Diskuſſionsredners den Bauernburſchen zu: „Schreits“ 
Pfui!“ Und gehorſam dröhnte es wieder durch den Saal: 
„Pfui! Pfui! Pfui!“ Der Pane Worte be war baß er⸗ 

einer Worte bei den eigenen 
Leuten. Die aber ſchrien munter weiter: „Pfui! Pfui! 


ſtaunt über dieſe Aufnahme 


Pfui!“ Bis endlich einer von den Heimwehrführern her⸗ 
N: und die Situation mit den erlöfenden Worten 
entſpannte: 

aner von die Unſern!“ 


— 


Was 


— — — err 


aus ser Loozer Volkszeitung! 


Dentihe Sozial. Arbeitspartei Polens. 5 
Frauenſeklion der D. S. A. P. Es wird in Erinnerung 


gebracht, daß heute, ſowie überhaupt jeden Mittwoch, von 
1—8 Uhr abends, Geſangſtunde ſtattfindet, weshalb pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder unbedingt 
notwendig iſt. ; | 

Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 6. d. Mts., 7 Uhr abends, 
findet im Lokale, Bednarſka 10, eine Vorſtandsſitzung ſtatt. 
Die Vertrauensmänner werden ebenfalls erſucht, daran teil⸗ 
zunehmen. Es jtnd wichtige Angelegenheiten zu beſprechen 

Neu⸗Zlotno. Hiermit wird bekanntgegeben, daß am Sonn. 
abend, den 9. November, um 7 Uhr abends, im Parteilokal, 
Cyganka 14, eine Vorſtandsſitzung ſtattfindet. Auch alle Ver: 
trauensmänner haben zu erſcheinen. 


— — 


Deutſcher Sozial, Jugendbund Polens. 


Ruda⸗Pabianice. Mittwoch, den 6. November, 7 Uhr 
abends, findet ein Spielabend ſtatt, und zwar beim Genoſſen 


Papick, Piotra 41. Jugendliche ſind eingeladen. 
ARTE NER, 


Ausland, 


| Berlin. (631 295, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.20 Unterhaltungs 
muſik, 19 Aus Spanien, 20 Orcheſterkonzert. . 
Breslau. (996,7 £H5, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Nordiſche 


Tonſetzer, 18.40 Muſikfunk, 20.30 Abendunterhaltung. 


Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) 
Konzert, 20 Luftſpiel „Ut di warrt niks“. 
Röln. (1140 8953, Wellenlänge 263,2 M.) Ka 


2.20 und 11 Schallplattenkonzert, 13.05, 14.15 und 18 


7 und 12.10 Schallplattentonzert, 13.05 Mittagskonzeri, 2 
20 Abendmuſik, 21 Der heitere 


17.30 Veſperkonzert, 
Mittwoch in China. 
Wien. (577 195, Wellenlänge 519,9 M) 
11 Vormittagsmuſik, 


16.05 Nachmittagskonzert, 20 Soliſtenk Ä 
Leichte Abend mut nzert, oliſtenkonzert, anſchl 


„Oes Teppen, halts die Goſchen, dös is ja 


jerer Arbeite und Angeftellte 
w ſſen muß. e fährt er nur 


15.30 Mufikaliſche Jugendſtunde 


(10. Fortſetzung.) 


Hier traf er ſie im Geſpräch mit einem alten Weiblein, 
dem ſie wohl einen ſonntäglichen Samariterbeſuch abge⸗ 
ſtatte. Er trat grüßend näher, und das alte Weiblein hum⸗ 
elte davon. Sichtlich verlegen ging fie neben ihm, die 
chmale Landſtraße entlang, die nach Klützow führte. 

„Sie haben ſich gewiß gewundert, Fräulein. Lisbeth — 
Pardon, gnädiges Fräulein! Denn Sie ſind ja jetzt die 
Tochter meines Brotherrn.“ 

Der Scherz klang verlegen. Lisbeth verzog keine Miene 
und ſchritt ſchweigend neben ihm. 

„Vor allem möchte ich Sie bitten, Ihrem Vater und 
auch ſonſt jedermann zu verſchweigen, daß wir uns kennen. 
Es könnte zu Mißdeutungen — und überhaupt ...“ 

Sie wurde rot; aber fie erwiderte nichts. Nicht einmal 
die ſelbſtverſtändliche Frage, die er erwartet hatte: Weshalb 
ind Sie hierher gekommen? 

Doch gab er, als ſie noch immer ſchwieg, ungefragt die 
Antwort darauf: 

„Gott, es wurde ſo langweilig in Berlin — immer die⸗ 
ſelben Menſchen! Und wir Landwirte ſehnen uns hinaus 
aufs Land, wenn der erſte Hauch des Frühjahrs über das 
Brachfeld weht ... Schön geſagt, nicht? Aber doch wahr! 
— Wie ſagten Sie? — Ya... Und ein Gut, wovon ich 
Ihnen mal was erzählt, möchte di mir doch noch nicht kaufen. 

Da ſie noch immer ſchwieg, ſprach er weiter, krampfhaft 
verſuchend, recht unbefangen zu tun. 

„Ja — und da ich Pommern noch nicht kenne, und 
wegen der Brennerei und der Ziegelei, na und wegen unſerer 
Belanntichaft .. es iſt doch immer nett, wenn man gleich 
Anſchluß hat — ja.“ 

Er konnte nicht ſehen, wie ſie dieſe Eröffnungen auf⸗ 
nahm; denn fie ging mit niedergeſchlagenen 95 neben ihm 
weiter und verzog keine Miene. In dieſem Augenblick kam 
Fritz mit Schnipp und Schnapp, von denen der eine ein 
choktiſcher Schäferhund, der andere ein Teckel war, lebhaft 
auf ſie zugeſtürzt. e 

„Na, da ſeid ihr ja! Ich ſuche euch überall. Nein, was 
Sie für reizende Bücher haben, 155 Platen! — Sie entſchul⸗ 
digen doch, ich war in Ihrem Zimmer, wollte Sie abholen. 
— Nicht wahr, die pumpen Sie mir? — Herrgott, daß man 
wieder einen Menſchen. hat, mit dem man ein vernünftiges 
Wort ſprechen kann! Nicht wahr, Lieſe, das iſt famos? — 
Du ſiehſt ja ſo rot aus?“ 

“ 4 * 

Der Herr Inſpektor war nun ſchon einige Wochen auf 
Treſſin. Man gewöhnte ſich allmählich an ihn, und er an 
Treſſin. Daß er ein äußerſt tüchtiger Landwirt war, theo⸗ 
retiſch und praktiſch gleich beſchlagen, hatte der Oekonomierat 
als erfahrener Fachmann bald heraus. 

Natürlich ſtanden ſich Alter und Jugend, die neue und 
die vergangene Zeit in ihnen gegenüber. Maſchinen, die 
Platen für unbedingt nötig erklärte, nen der Alte für über» 
flüſſig und ſchädlich. Unausgeſetzt ſtritten fe ſich darüber 
oder über die beſten künſtlichen Düngemittel, über Frucht⸗ 
folge, Behandlung der Leute, über die Höhe der Getreidezölle 
und alles mögliche. Dem Oekonomierat ſchienen ſolche Dis⸗ 
pute Vergnügen zu machen, wenn er auch praktiſch alles wei⸗ 
tergehen ließ, wie es bisher gegangen war. Er ſchnitt dem 
jungen Manne nicht, wie er es den anderen gegenüber getan, 
kurz das Wort ab, mit einem groben: „Das verſtehen Sie 
ni t!“ . 

5 Wollte er einmal grob werden, ſo wußte ihn Platen ſo 
höflich und fein abzuführen, daß er geſchwind wieder die zwi⸗ 
ſchen gebildeten Menſchen übliche Redeweiſe anwandte. Aber 
ex brummelte, zankte, ſchimpfte ſtets über die leichtſinnige 
Neuerungswut, über die Oberflächlichkeit, die Vergnügungs⸗ 
und Verſchwendungsſucht und ſonſtigen Laſter der jungen 
Leute von heute. 

Wirklich hart aneinander geraten waren ſie bisher nur 
ein einziges Mal. Aber da hatte ſchließlich der Alte klein 
beigegeben. Als etwa zehn Tage nach Platens Ankunft einige 
Kiſten mit Teppichen, Decken und Bildern für den Inſpektor 
auf Treſſin eintrafen, brach das Gewitter los. 


Der Alte war ſchon den ganzen Morgen aus irgend⸗ 
einem unſcheinbaren Grunde, wie nur er ihn aufzufinden 
wußte, ſehr übler Laune. Er hatte Platen ziemlich barſch 
angefahren, daß er etwas angeordnet, was ihn nichts an⸗ 
ginge, und kam nun gegen Mittag wie eine drohende Ge⸗ 
witterwolke, die ſich entladen will, auf ſeinen Hof zurück. 

Dort fand er bereits Platen vor, der eben mit Hilfe 
einiger Knechte die Ballen und Kiſten von einem Klützower 
Wagen abladen ließ. 

„Sie ſind hier, Herr Inſpektor?“ rief der Alte — der 
ihn ſonſt immer „Herr Platen“ oder „Lieber Herr Platen“ 
nannte — ſcharf und laut über den ganzen Hof, ſo daß ſich 
alle Köpfe erſchrocken umwandten. „Ich dachte, Sie ſind na 
der Ziegelei geritten?“ 

„Ich? nn wäre ich ja nicht mehr zu Tiſch zurecht ge⸗ 
kommen!“ erwiderte Platen in dem jovialen, gemütlichen 
Tone ‚mit dem er den Alten ſchon öfters zur Ruhe gebracht. 

„Na, das Unglück! Werden auch nicht gleich ſterben, 
wenn Sie ſich ein paar Eier machen laſſen.“ 

„Das eilt ja nicht jo. Ich werde nachmittags ...“ 

„Wollen Sie das, bitte, mir überlaſſen, Herr Inſpektor, 
ob ein Auftrag eilig 95 oder nicht.“ — Wie eine Trompete 
ſchallte ſeine Stimme über den Hof. — „Na Jochen, du Schafs⸗ 
kopf, kiekſt in die Luft, ſtatt mir vom au zu helfen.“ 

Der Gerufene eilte mit geducktem Kopf herbei. Der Alte 
kletterte langſam von ſeinem Gaul, den der Knecht ſofort in 
den Stall führte. ‘ 

Platen war zufammengezudt. So angeſchnauzt, jo ab» 
5 7 5 laut vor allen Leuten, par ihn der Alte noch nie. 

ährend er noch unentſchloſſen aſtand, trat der Gutsbeſitzer 
näher, die Reitpeitſche wie eine Stoßklinge in der Hand, mit 
drohenden 0 5 und zuckenden Naſenlöchern. Es war das 
Je an dem ſeine Leute untrüglich ein ausbrechendes 

ewitter erkannten, die ſich denn auch ſchleunigſt zurückzogen, 
über die Ohren ſpitzten, um nur ja kein Wort zu verlieren. 
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Herr Oekonomierat. Das ſind einige Sachen für mi 
piche und Vorhänge für mein Zimmer.“ 


Ktor 


„Was find denn das für Kiſten? He? — Herr | uſpektor, 


Sie haben doch 155 hinter meinem Rücken die Maſchine . 


„Nein, ich pflege nichts hinter Ihrem Rücken 65 tun, 


„ Tep⸗ 


„Was — für Ihr Zimmer? Iſt Ihnen Ihr Zimmer 


vielleicht nicht gut genug, Herr?“ ſchrie der Alte, blaurot im 
Geſicht, mit vor Zorn hervorquellenden Augen. 

Haus kommen keine fremden Sachen, verſtanden? 
abladen — wieder aufladen!“ 
mann, der mit abgezogenem Hut in der Nähe ſtand, barſch zu. 


„In mein 
He, nicht 
rief er dem fremden Fuhr⸗ 


Platen wurde bleich bis in die Lippen. 
„Wartet noch einen Augenblick, es hat noch Zeit! — Ich 


muß doch bitten, Herr Oekonomierat, ſolche Dinge nicht vor 
den Leuten zu verhandeln.“ 


Er hatte ſeine Stimme gedämpft und trat jetzt einige 


Schritte von dem Wagen und den Knechten fort, ſo daß ihm 
der Gutsbeſitzer folgen mußte. 


„Herr, was erlauben Sie ſich!“ rief Roloff wütend, aber 


unwillkürlich ebenfalls die Stimme dämpfend. 


„Ich erlaube mir, den Herrn Oekonomierat zu bitten“, 


fuhr Platen in feſtem Tone fort, „Tadel und Vorwürfe in 
den Grenzen und in dem Tone zu halten, den ich als gebil⸗ 
deter Menſch — zwar Ihr Angel 
genoſſe — verlangen kann.“ 

Herr?!“ 


tellter, aber auch Ihr Tiſch⸗ 


„Ich bitte, Herr Oekonomierat, geben wir den Leuten 


kein Schauſpiel! Dies vorausgeſchickt, bemerke ich, daß Ihr 
Auftrag, nach dem Vorwerk zu reiten, nicht ſo dringend war, 
daß ich annehmen konnte, ich ſoll deshalb das 


ittageſſen 
verſäumen. Das habe ich ja anſtandslos ſchon mehr als ein⸗ 


mal getan.“ 


„Wollen Sie mir Vorſchriften machen, Herr Inſpektor?“ 


„Käme mir nicht zu, Der: Defonomierat. Nur mein 
Recht verlange ich. Was aber die Kiſten anbetrifft, ſo iſt 


das meine Privatſache. So wenig ich mir von meinem Brot⸗ 


herrn Vorſchriften über meine Wäſche und meine Kleidung 
machen ließe, kann ich mir eine ganz unberechtigte Ein⸗ 
miſchung gefallen laſſen, wie ich mein Zimmer einrichten will.“ 

„Sie werden tun, was ich Ihnen befehle.“ 

Der Alte tobte zwar noch immer vor Zorn und fuchtelte 
mit der Reitpeitſche herum; aber ſein Ton wurde doch ruhiger 
und gedämpfter, und die Knechte ſpitzten vergeblich die Ohren. 

„In allem, was unſer dienſtliches Verhältnis betrifft 
und ſoweit es nicht darüber hinausgeht, ja! In den anderen 
Dingen bin ich mein eigener Herr. Ich werde jetzt Ihrem 
Auftrag folgen und ſofort nach der Ziegelei reiten. Finde 
ich die Kiſten bei meiner Rückkehr hier nicht mehr vor, fo 
nehme ich an, der Herr Oekonomierat verzichten auf meine 
ferneren Dienſte. Und dann wäre es freilich überflüſſig, die 
Sachen erſt auszupacken.“ 

Er verbeugte ſich und ging in den Stall, um ſich ſeinen 


Ein wenig belannler Meeresbewohner. 
Von Erna Büſing. 


Stellt man beim Beſuch eines Aquariums die Frage: 
„In welchem Behälter haben Sie den Tintenfiſch?“, dann 
weiß der Pfleger ſofort, daß er es mit einem blutigen 
Laien zu tun hat. In Wirklichkeit muß man fragen: 
„Haben Sie zurzeit einen Tintenfiſch?“ Denn die Tinten⸗ 
fiſche gehören zu den Tieren, die ſich in der Gefangenſchaft 
Hr gut halten und die deshalb ſeltene Gäſte der Aquarien 
ind. f 

Im Erregungszuſtande wechſeln die Tintenfiſche die 
Farbe. Um ſich vor Verfolgungen zu ſchützen, verſpritzen 
ſie dann eine Flüſſigkeit, die das Waſſer verdunkelt und 
das Tier unſichtbar macht. Der braune Saft ſeines Tin⸗ 
tenbeutels liefert die Sepia. Sie war, ehe die Farben⸗ 
induſtrie ein Erſatzmittel herzuſtellen wußte, als Maler⸗ 
farbe ſehr geſchätzt. f 

Im Ruheſtand iſt der intereſſante Burſche iriſierend 
gelbbraun. Er bringt es fertig, ſeine Fangarme in Taſchen 
zu verbergen. Ein Waſſertier, das ſeine Arme in die 
Taſche ſteckt, ift für uns immerhin eine Seltenheit! 


Das Fleiſch des Tintenfiſches, der ſich an den Küſten 
des Mittelmeeres häufig aufhält, war an den Fangorten 
ſchon immer Nahrungsmittel. Auch haben Italien und 
Spanien bereits eine Tintenfiſchfleiſchkonſerveninduſtrie, 
die ſich auch den Export erobert hat, einſtweilen freilich nur 
nach Südamerika. So gern die Nordländer den Tinten⸗ 
fiſch auch in den großen Schauaquarien bewundern, als 
Nahrungsmittel lehnen fie ihn an — übrigens mit Unrecht: 
denn ſein Fleiſch ſchmeckt ausgezeichnet, beſonders, wie es 
in Trieſt als Spezialität zubereitet wird: kleinwürflig ge⸗ 
ſchnitten und in Oel geröſtet. Die Rückenſchuppe des Tin⸗ 
tenfiſches hingegen wird in aller Welt verwandt, nämlich 
in der Form von Zahn⸗ und Polierpulver. Dabei ſoll 
hier zugleich daran erinnert werder, daß die ſogene unten 
„Donnerkeile“, die Belemniten, nichts anderes als vorge⸗ 
ſchichtliche Verſteinerungen derĩartteilreſte ausgeſtorbener 
Tintenfiſche aus der Jura⸗ und Kreidezeit ſind. Die zu 
uns in die Gefangenſchaft kommenden Tintenfiſche werden 
nicht aus ſehr großen Tiefen geholt. Sie ſcheinen aber 
nach einiger geil das Bedürfnis zu haben, abzuwandern, 
auf jeden Fall tiefer zu gehen, und da auch das beſteinge⸗ 
richtete Aquarium ihr Verlangen nicht erfüllen kann, ſo 
ſterben ſie. Werden ſie gefüttert, indem man lebende Krab⸗ 
ben zu ihnen hineinſetzt, ſo ſind ſie von außerordentlicher 
Lehhaftigkeit. Ihr ganzer Floſſenſaum iſt in Bewegung. 
Ihr ſackartiger Körper arbeitet deutlich ſichtbar, die Arme 
greifen und greifen und greifen. Der elliptiſche Körper, 
nimmt die ſonderbarſten Formen an. Die Krabben aber 
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Fuchs ſatteln zu laſſen. Dem Klützower Fuhrmann drückte 
er ein Trinkgeld in die Hand und verwies ihn an den Herrn 
Oekonomierat. Der würde ihm ſeine Weiſungen erteilen. 

Dann ritt er davon, während er hinter ſich den Alten in 
Hof und Ställen herumtoben hörte. 

Der Alte „hauchte“ den Fuhrmann, der Beſcheid haber 
wollte, grimmig an, ob er nicht warten könne. Ehe er aber 
zu Tiſch ins Haus ging, ließ er ihm durch einen Knecht mit⸗ 
teilen, er ſolle ſeine Kiſten in drei Teufels Namen abladen 
und ſich dann vom Hof ſcheren. 

Mit großer Schadenfreude und vielen Witzen auf Koſten 
des Herrn trugen die Knechte die Kiſten ins Haus. Der neue 
Inſpektor war doch ein „Düwelskierl“, der wurde ſogar mit 
dem Alten fertig. Und abends wurde der Fall in der Heſinde⸗ 
ſtube und in den Ställen breitſpurig erörtert. 

Am anderen Tage reifte der Oekonomierat ganz plötzlich 
auf zwei Tage nach Stettin, ohne Platen per ini Anwei⸗ 
ſungen zu geben, Fritz über⸗ 
mitteln ließ. 

Als er dann von dort zurückkam, erwähnte er das Vor⸗ 
11 7 0 mit keiner Silbe, machte ſich dann ſpäter bloß über 

ie verdammte „moderne Unſitte“ luſtig, die Zimmer mit Tep⸗ 
pichen, Decken und ſonſtigem Schnickſchnack zu behängen. 

„Alles Staubfänger! Moderne Sybariten ſolche Leute! 
Teppiche — Unſinn! Decken — Blödsinn! Nippfachen — 
Verſchwendung! Reißt jetzt ſogar ſchon auf den Gütern 
ein ... ſogar Inſpektoren ſchaffen ſich ſolche Sachen an. Na, 
damit hätten wir unſeren Herrn vor dreißig, vierzig Jahren 
kommen ſehen ſollen.“ 

Platen verſtand es aber jamos, ſolche Hiebe zu parieren 
und ſogar zur Offenſive überzugehen, ohne daß es der Alte 
übelnehmen konnte. , L 

Nach dieſem Sturm im Waſſerglaſe wurde er erſt rech. 
freundlich. 

Die Sitzungen bei Tiſch wurden immer länger und auch 
gemütlicher. Und abends ſpielten die Herren oft Schach oder 
Ecarté miteinander, wozu dann manchmal, wenn er im Ges 
winnen war, der Oekonomierat eigenhändig — denn die 
Kellerſchlüſſel gab er nur ungern aus der Hand — eine 
Flaſche von dem Moſelkrätzer, nie mehrere, heräuflolte. 

Der diplomatiſche Platen ſorgte natürlich dafür, daß ſein 
Gegner oft gewann, was deſſen gute Laune ſtets ſehr 155. 
Platen ſtellte ſich auch, als merke er es nicht, wenn der Alte 
beim Spiel mogelte. 

Im ganzen, von gelegentlichen Reibereien und üblen 
Launen des Alten abgeſehen, lamen fie gut miteinander aus. 
Und der Oekonomierat, der ſonſt über ſeine Untergebenen 
ſtändig ſchimpfte, hatte ſich in einer ſchwachen Stunde jogar 
hinreißen laſſen, feinen alten Nachbarn, dem Baron Malte: 


nitz, zu ſagen: 
(Fortſetzung flat 
F ͤͤl1l11 7“! —˙— V «ere 


laufen ſeitwärts, flüchten um ihr Leben, verkriechen ſich 
im Geſtein und verſchwinden in der gleichgefärbten Um⸗ 
gebung. Sie ſitzen voller Angſt auf der Lauer und ‘chen 
aus wie ein Stückchen Geſtein im Meer, das Augen und 
Atmung hat. Die ganze Grauſamkeit des Lebens, der 
ganze gigantiſche Kampf ums Daſein in der Natur iſt zur 
Zeit der Fütterung in dieſes Becken des Tintenfiſches ge⸗ 


zwängt. 

Freilich hält auch bei der beſten Pflege der ſeltſame 
Mittelmeergaſt es nicht lange bei uns aus. Nach einem 
halben Jahre iſt meiſtens ſein Aquariumleben beendet. 


die er ihm vielmehr dur 


Inſpektor Seitz hat einmal in Frankfurt a. M. einen Tin⸗ 


Ein Schlag 


gegen die Nealtion 


iſt jeder neugewonnene Leſer der 
„Lodzer e Jeder neue 
Abonnent verbeſſert die Ausſichten 
im Kampfe der Arbeiter, Angeſtell⸗ 
ten und Beamten für günſtigere Le⸗ 
bensbedingungen. Jeder neu gewon⸗ 
nene Kämpfer verſtärkt unfre Front! 
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tenfiſch eineinhalb Jahre lang am Leben gehalten. Das 
iſt die längſte Lebensdauer, die von gefangenen Tinten⸗ 
fiſchen bekannt geworden iſt. 

„In recht kurzer Zeit gelang es einmal einem Wärter, 
ſich mit „ſeinem“ Tintenfiſch eng anzufreunden. Der Tin⸗ 
tenfiſch, ſicher immer auf der Suche nach einer Nahrung?» 
quelle, hatte es ſich bald gemerkt: Kommt die graue Jacke, 


ſo bekomme ich was zu freſſen. (Er nahm tote Fiſche 7. 
ji). Der Wärter konnte ſich felſenfeſt auf den Tintenſiſch 
verlaſſen, der ſofort hoch kam, nach oben ſchwamm und in 
ſeiner zappligen, vielgeſtaltigen Beweglichkeit fi voll zur 
Geltung brachte, wenn jein Herr erſchien. 55 


